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ſchen „Liberalismus“, der doch auch nicht viel werth iſt, zurückgewichen! 
Ob den Herren Stremayr, Glaſer und Unger nicht zu⸗ 
weilen bange wird, wenn fie mit den Kollegen Auersperg, 
Laſſer, Depretis, Mansfeld und Horſt den wahrlich 
wenig berechtigten Eigenthümlichkeiten der außerkonftitutionellen Hof: 
burg Regierung wider beſſeres Wiſſen und Gewiſſen Rechnung tragen 


Bureaukraten und vielleicht auch durch Trennung Galiziens im 
ein polniſches und ein rutheniſches Verwaltungs - Gebiet geſchehen 
lönnen. « o 
Es war ein Jrrthum. Durch eine Ordonnanz rettete der Mon⸗ 
arch die polniſche Schule vor dem Reichsgeſetz und ſtellte fie unter 


Amtliches. 


Lin, 28. Dezember. Der Kaiſer hat den Präſid des k preuß. 
PR Direktorium von Dedend zum Bräfid. des NReihsdank-Di- 
rertoriums, die k. preuß Hauptbank⸗ Direktoren Geh. Oder: Finanz 
Mabe Boele, Rotih, Br. Gallenkamp und die k. preuß. Hauptbant⸗ 


trektoren Herrmann und von Koenen zu Reich sbank⸗Direkoren, den 
5 Geh. Finanz Rath und Hauptbank⸗Juſtitiarius Koch zum 
Suftitiarius und Mitglied des Reichsbank Direktoriums, den Dr. jur. 
Hermann Meier in Bremen. den k preuß. Geh. Reg. Rath Schrocter 
in Breslau, den k preuß General-Abovokaten Heymer in Köln, den *. 
pue Geh. Juſtiz Rath und Kreisger:Divektor a. D. Adriam in 
a 


rtmund, den k preuß. Oder Staatsanwalt Schmieden in Frankfurt 
M. den hamb. Oden Staatéanalt Dr. Mitte ſtädt in Hamburg, 
den k. preuß Oder⸗Amtsrichter Dr. Wachsmuth in Hannover, den k. 
preuß. Kommerz und Admiralitäte Direktor, Geh. Juſt Rath Walter 
pa Königsberg, den Vorſtand des Handelsgerichts im k. läch. Beyirks- 
0 Ger. Rath Dr. Hagen, den k. preuß Stadt⸗ und 
Ent 15 er A fa 
an a alt von Marſchall in Mannheim, den k. boyer. Bezirks zer. 
* char Faber von Harsdorf in München, den k. preuß. Geh 
Juſtiz, und Ar pell Ger Rath Seger in Stettin, den Oder Prokurator 
Popp in Straßburg i. E. und endlió den k. württemb Ober-Tribun.- 
Kalb Freiberrn von Holgſchuher in Stuttgart zu Bank Rommiffarien 
ES den an ihren Wohnorten zu errichtenden Reichsbank Haupiſicllen 


i K. reug. Bank Direktoren 2 immer 


"Ger. zu Leipzig, 
Kreisger.⸗Pränd. von 


nta i. Pr., Heller 3 zig, 0 

E — He zu Mannheim, Barſekow zu Stettin und Simon zu 
N tgart, der k. preuß Dank⸗Vorſteher Dalchow zu München, den 
preuß. Bank: Rendanten Otto Stage zu Straßburg i. E. zu erſten 
Vorſtandsdeamten der an ihren Wobnorten, der k. preuß. Bank Direk⸗ 
tor Schayer zu Altona zum erſten Vorſtandsbeamten der in Hamburg 
zu errichtenden Reichsbank Hauptfielle. y j LES 

Dem tai. Geſandten Grafen von pa o in Madrid ift für fein 
Amts gebiet und den faif. Konſuln Kropf in Sabia und Vollmar in 
Barcelona je für ihren Amtsbezirk, auf Grund des Gefeges vom 4. 
Mat 1870 die Ermächtigung ertheilt worden, kürgerlich gültige Ehe ⸗ 
ſchließungen von deutſchen Reichsangebörigen vor unchmen und die 
3 Heirathen und Sterbefälle von deutſchen Reichsangehörigen 
zu beurkunden. ; 2 f 
Der Kaifer und König bat die Geb. Kriege ⸗Rä he Bierfreund und 
von Tſchirſchnitz zu Wirkl. Geb. Kriegs⸗Kälhen und Räthen 2. Klaſſe 
ern mut. Den Militär Jntendankur Rätben Liſchke und Ponme, Nän- 
dige Hülfdarbeiter beim Kriegs⸗Miniſterium, den Charakter als Geb. 
Kriege⸗Rath verliehen, den Kreisrichter und Deput.⸗Dirigenten Bracht 
in Schönau zum Kreisger.⸗Ratb ernannt. den Advokat⸗Anwalten Meffe 
rich in Trier, Veling in Aachen, Deihees in Kleve, Erwin Zimmer: 
mann und Elven in Köln den Charakter als Juftizrath, dem Bronze. 
waaren Fabrikanten Otto ag eae Bellair zu Berlin das 

tiditat eines k. Hoflieferanten verliehen. E 

22 Der tab, ae lapraftitant Kiesner iſt zum Militar: Intend- Al. 
ernannt und der J:tendantur XI. Armec-Co:p8 zugetheilt, dem Muftl- 
lebrer und Komponiſten Louis Schlottmann in Berlin das Pränkat 
Muſikdirektor“ beigelegt, bei der für die Verwaltung der Ofitabn mit 
mt 1. Januar 1876 ind Leben tretenden k. Eifenbabn-Rommilfion zu 
Danzig ift das Mitglied der kal. Direktion der Ofttabn, Eiſenbahn⸗ 
Ober ⸗Betriebs⸗Inſpeklor Max Sebaldt, mit den Funktionen des Bors 
figenden und techniſchen Mitg iedes betraut und dem Meg. AU. Hund 
Bräfide die Stelle des adminiftrativen Mitgliedes übertragen, der Mo- 
tar Grooten iu Trarbach in den Friedensgerichtsbez. Mayen, im Land⸗ 
| ex dishes Koblenz, mit Anweifung feines Wohnſitzes in Mayen, ver 
etzt worden. | k 
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E Der Scheinfiberalismus in Oefterreid. 


(Originalforrefsondeny aus Inneröferreid.) 
II. 


Der hinkende Bote kommt nach. Der erſte Artikel *) war kaum 
unlerwegs, da ſtrafte uns ſchon ein Beſchluß des Herrenhauſes wegen 
unſeres ſchüchternen Optimismus. Trotz der Lichtenfels, 
Schmerling und Hye, die ſonſt die Führung im Hauſe der 
Pairs ziemlich unbeſtritten beanſpruchen können, fiel der Antrag Wil⸗ 
dauer“) der unnatürlichen Koalition der föderaliſtiſchen und zen⸗ 
traliſtiſchen Ultramontanen mit der Regierung zum Opfer. Alſo das 
liberale“ Miniſterium Auersperg iſt richtig hinter den Schmerling'⸗ 


*) Val. Nr. 901 d. Poſener Zig. 

#*) Durch den Wildauer'ſchen Antrag follten die ſtaatlichen Schul⸗ 
ufſichisbehörden in Tirol — deren Bildung nach der Miniſterial⸗ 
ordnung vom 10. Februar 1869 zwar bereits angeordnet aber 
nemals ius Leben getreten war — endlich definitiv durch ein fürmli» 
#8 Geſetz Jorganiſirt werden (fie ſollten beſtehen aus einem Lan⸗ 
pSicdulrath, einem Bezirksſchulralth für jeden Bezirk oder Ortsſchul⸗ 
rath für jeden Ort). Ferner ſollten die als Organe der Aufſichts⸗ 
bebö ben fungirenden Schulinſpektoxen ſtändigen Sitz in den Bezirks⸗ 
chulrätzen erhalten und der Vorſitz in den Gemeindeſchulräthen ge 
etzlich gerezelt werden. 


t zu Han June 
fel zu Magdeburg, von 


müſſen. 


moralifiren ſich durch unaufhörliches Rückſichtnehmen auf Gegner 
ſchaften, die man beſſer bis aufs Meſſer bekämpft. Die Herren haben 
nur die eine traurige Entſchuldigung für ihr markloſes Thun bereit: 
„Wenn wir gehen, kommen Schlimmere.“ Nun, fie mögen doch tom: 
men, dieſe echten Reaktionäre, ſie mögen doch ſehen, oh es ihnen ge⸗ 
lingt, eine ſozenannte „Starke Regierung“ zu bilden und zugleich 
„ſchwach“ zu fein gegen die Anmaßungen und Zumuthungen der 
Kleriſei. . 

Die milde Praxis gegen dieſelbe hat Stremayr ja [don längſt 
dem verſtorbenen Kardinal Rauſcher zu Liebe geübt; und man 
könnte ſehr viele Fälle aus den letzten Monaten anführen, in denen 
die Regierung gegenüber der Geiſtlichkeit den Kürzeren zog und wobei 
die konſeſſtonellen Geſetze ſich 5 „Papier“ erm 
In Krain wurde während 


Lan forderte auf Grund de 9 j [bicpung 
des Geiftlidea; aber ber Bisthumsverweſer verweigerte dies, weil ihm 
der Auftrag einer weltlichen Behörde nicht maßgebend ſei. Die Lan⸗ 
desregierung verurtheilte hierauf den Bisthumsverweſer zu einer 
Geldſtrafe und droht bei fernerer Renitenz deren Steigerung an. Auf 
pipftlichen Befehl ſetzte der hohe Kleriker feinen Widerſtand fort. Was 
geſchieht? Der Kaiſer begnadigt den verurtheilten Pfarrer mit Nach⸗ 
ſicht aller rechtlichen Folgen der Verurtheilung. Den Kommentar zu 
dieſem Vorgange ſchenken wir uns; er ſteht wahrhaftig nicht einzig 
da, ſondern wiederholte ſich bereits in allen Kronländern. 

Die Parteinahme der Regierung gegen den Wildauer' ſchen 
Antrag, der namentlich dem Terrorismus des Fürſtbiſchofs von 
Brixen in Tirol ein Ende machen ſollte, autoriſirt nun förmlich 
die Schwarzen des Landes der Glaubenseinheit, den Schulgeſetzen 
nach wie vor den Krieg zu machen und gegen freiſinnige Lehrer und 
Schulinſpektoren Bauernhetzen zu veranſtalten. Es macht daher einen 
recht wehmüthigen Eindruck, wenn man die kindliche Freude mancher 
Verfaſſungstreuer ſieht, daß die Greuter und Genoſſen ins ver⸗ 
faſſungstreue Lager übergegangen find und den unverſöhnlichen Föde⸗ 
raliſten Giovanelli und Dipanli den Vorrang abgewonnen 
haben. Dieſer Familienzwiſt bat keine Bedeutung für die Befeſtigung 
der Staatsgewalt. Wenn es ſich darum handelt, dieſer letzteren ein 
Schnippchen zu ſchlagen, dann find die ſchwarzen Herren durchaus 
einig. Ja, wir möchten behaupten, daß der Ultramontanismus in der 
verfaſſungstreuen Maske viel gefährlicher iſt, als unter dem zerſchoſ⸗ 
ſenen Fähnlein der kö eraliſtiſchen Don Quixottes. Der erſtere regiert 
ſchon jetzt luſtig wit; er miſcht die Karten, man merkt es kaum — 
und nur zuweilen geht es wie Gruſeln vor einer ungreifbaren Gefahr 
durch die Reihen der beiden Linken, während der rechte Flügel der 
Verfaſſungspartei ſich recht behaglich fühlt und mit der Partei Hohen⸗ 
wart und den Polen heimliche Händedrücke austauſcht über den ge⸗ 
retteten „Katholizismus“ Oeſterreichs. Dann laſſen die Blätter der 
Liberalen den Ruf ertönen: Das Miniſterium möge doch die Fühlung 
mit dem Gros feiner Partei wieder aufnehmen. Wozu ſollte das Ra: 
binet dieſem naiven Rufe Folge leiſten? In Hauptfragen kann es ja 
ſtets auf eine Majorilät rechnen. Wie gern hat dieſelbe trotz aller 
Streichluſt in den Kommiſſionen und trotz des hereinragenden De Fi + 
zits dem Kriegsminiſter ſo ziemlich Alles bewilligt. Wie gern fügte 
ſie ſich hisher in alle Schwächen des Regime immer mit der nur die 
Verzagtheit charakteriſtrenden Hoffnung, durch beſcheidenes Benehmen 
und artiges Jaſagen doch etwas zu gewinnen. 

Von den drei Statthaltern, die es ſtets verſtanden, ſich als direkt 
vom Kaiſer abhängige Satrapen außerhalb des konßitutionellen und 
reichsgeſetzlichen Rahmens zu fielen, iſt der Eine Graf Golu⸗ 
cho ws ki, der „Vizekönig“ von Galizien, zu feinen Vätern vers 
ſammelt worden. Man knüpfte an dieſes Ereigniß die Hoffnung, daß 
die Regierung nun endlich einmal die Ausnahmeſtellung dieſes Kron; 
landes zu Gunften des polniſchen Adels im Intereſſe einer 
gerechten Politik gegenüber den geknechteten polniſchen Bauern, 
den Ruthenen, Deutſchen und Iſraeliten und nament⸗ 
lich im Intereſſe der Staatsmacht beſeitigen werde; dies hälte nur 
durch die Berufung eines gut öſterreichiſchen, energiſchen nichtpolniſchen 


Doch auch die beſten Männer erſchlaffen in der Hofluft und de⸗ 


nachdem der hochgräfliche Schuldner meift außerhalb fi 
Sans “te um del um mit din 


dem ganzen Schlendrian und der ſyſtematiſchen Verjeſuitung und 
Verdummung der polniſchen, der Polonifirung der deutſchen und 
rutheniſchen Jugend und mit dem verdeckten Kampfe gegen den Staat 
Oeſterreichs! Durch die Ernennung des Grafen Potocki zum 
Statthalter ſetzte man eine Prämie auf die antiliberalen und pfäffi⸗ 
ſchen Tendenzen der herrſchenden Ariſtokratie und gab das Land von 

Neuem der Jammerwirthſchaft jener beſchränkten und übermüthigen 
Junker preis, die tauſendfach ſchlimmeren Wucher treiben, als die 
vielverurtheilten Juden. Der Edelmann läßt ſich den ärmlichen Vor⸗ 

ſchuß von Saaikorn, den er dem Bauer zugeſtand, durch die ſchlimmſte 

Leibeigenſchaft zahlen und beraubt fo den Aermſten und macht ihn f 
zum Sklaven, während der Adel nach der Aufhebung der Wucher⸗ 

freiheit nur deshalb ruft, um den Juden um das Seine zu brin 


4 
ſeinen Schutz, was ſoviel heißen will, als es bleibt beim Alten mit 
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Priv rikation und den Aus⸗ 
(Sant von y das fogenannte Bros 
pinationsgefeg. Seit faft 30 Jahren wird die Befcitigung 
dieſes ungeheuerlichen Vorrechtes erſtrebt; und der lember ger 
Landtag beſchloß eine Vorlage über Aufhebung des Propinations⸗ 
geſetzes. Dieſe Vorlage ſieht nun ſehr wunderbar aus. Durch 20 Jahre 
ſoll das Privilegium unverändert bleiben; während dieſer Zeit ſoll 
aber ein Fonds gebildet werden, um das Monopol nach Maßgabe 
eines ſechsjährigen Ertrages abzulöſen! Dann aber ſoll der 
Großgrundbeſitzer für „ewige Zeiten“ das Vorrecht erhalten, eine 
Schänke im Dorfe zu haben un» die Errichtung anderer Schänken 
von ſeinem Gutachten abhängig zu machen. Dieſen Branntwein⸗ 
Despotismus „bis zum Ende aller Tage“ ſoll die Regierung bewilli⸗ 
gen. Man zweifelt daran, daß fie dem Grafen Botocti dieſe erſte 
Bitte um des Reiches willen abſchlagen wird. Nun bei uns, wo 
Pfaffen, jeſuitiſche Statthalter und Soldaten ſich Alles erlauben kön⸗ 
nen, ohne nach den Reichsgeſetzen zu fragen, iſt eben alles möglich. 
Der Scheinliberalismus, der in Wien regiert, iff ſchlimmer als der 
Abſolutismus, der doch zuweilen nach den Grundſätzen der ernunft 
handelte. Und Angeſichts dieſer Miſere fo gar keine Hoffnung auf 
einen Umſchwung! Es liegt wie bleierner Schlaf auf der liberalen 
Partei im Lande und die politiſche Weisheit der Gebildeten macht ſich 
wohl in der Bemerkung Luft: „Wenn ein Hohenwart käme, ſo würde 
bald Alles lebendig werden“, oder in dem galgenhumoriſtiſchen Aus⸗ 
ruf: „Wir müſſen halt wieder mal Schläg' kriegen!“ 


Der „Staatsanz.“ faßt die Antworten, welche Rechtskundige auf 
die Frage gegeben haben, wie das gegenwärtige Geſetz das Ver⸗ 
brechen von Bremerhaven ahnden würde, folgendermaßen 
zuſammen: 

1. Eine todeswürdige Strafthat liegt nach der beſtehenden Geſetz⸗ 
gedung nicht vor. Das Vorhaben des ſogenannten William King 
Thomas, durch den künſtlichen Mechanismus eines Uhrwerks zu genau 
vorher berechneter Zeit die Exploſton, und damit die Zerſtörung des 
Schiffes auf hoher See herbeuuführen, iſt nicht vollendet worden. 
Was geſcheben — im Vergleich zu dem beabſichtiaten, das geringere 
Unglück — ift ohne und wider den Willen des Thomas eingetreten: 
„Ich habe Pech gehabt’, äußerte er gleichgültig an demſelden Tage, 
an welchem er vor den ewigen Richter berufen wurde. Es kommt 
alſo nur der Verſuch eines vorfigliden Verbrechens in Frage, 
zunächſt der exvloſiven Brandſtiftung (§ 311 in Verbims 
dung mit $ 306 Ziffer 2 des Strafgeſetzbuchee), welche mit Zuchthaus 
bis zu 15 Jahren bedroht ijt. — »Das verſuchte Verbrechen if 
— nach $ 44 — milder qu beftrafen, als das vollendete.“ Das 
Strafmaß dürfte alſo in dieſem Falle 15 Jahre Zuchthaus nicht er⸗ 
reichen; ſodann des Mor des (5 211 Str.⸗G.⸗B. In letzterer Hine 
ſicht müßte indeß feftaeftellt werden, daß der Vorſatz des Thomas 
darauf gerichtet geweſen if, Menſchen zu tödten. Die bloße Gefahr 
des Verluftes von Menſchenleben, auch wenn fie noch fo wahrſchelnlich 
iſt, macht die vorſätzliche Brandftiftung nicht zum Morde. Ein Bere 
ny a des Thomas würde vorausſichtlich geltend gemacht haben, 
daß die MHA tat des Letzteren auch erreicht worden wäre, wenn 
ſämmtliche Inſaſſen des Schiffes daſſelbe — etwa wegen See⸗ 
Ee n © er 86 5 — vor der Exploſſon der⸗ 
aſſen hätte er Verſu ordes wird mit Zucht 
bis zu 15 Jahren beſtraft (8 44 Abf. 2). Ae 


II. Bei der vorſtehenden Darlegung iſt vorausgeſetzt, daß zu der 


uf ſich 
erwachſe 


1 Bei, als die Exploſton erfolgte, das Uhrwerk bereits in die Kiſe mit 


m Dynamit Inhalt eingeſetzt und aafgezogen geweſen it. Ob dies 
erwieſen oder erweislich fet, flebt mit Rúdfidt auf die noch im Gange 
befindliche Unterſuchung iu Bremerhaven, zur Zeit nicht authentiſch 
fen. Nimmt man den Thatbeſtand, wie er gegen ärtig vorliegt, oder 
— da es ſich um eine Beſtrafung des Thomas ſelbſt nicht mehr han⸗ 
deln kann — ſetzt man den Fall, daß bei einer ähnlichen Frevelthat die 
fragliche Prozedur noch nicht erfolgt fet, fo würde der Unternehmer 
wegen Verſuch eines Verbrechens nicht zu beſtrafen fein; er würde 
unſägliches Unglück nur verbrecheriſch vorbereitet haben, und 
Tas fleht dem Strafgeich gegenüber Jedermann frei. Ein Verſuch“ 
liegt vor, oder richtiger: der Verſuch iſt (nach § 43 Str.⸗G.⸗ B.) erſt 
Dann ſtrafbar, wenn der „Eniſchluß, ein Verbrechen oder Verge: 
ben zu verüben, durch Handlungen, welche einen Anfang der Aus. 
führung dieſes Verbrechens oder Vergehens enthalten, bethätigt“ 
iſt. Das Verladen der mit Sprergſtoff gefüllten, nach dem Plane des 


BVerbrechers aber durch die Verbindung mit dem in Gang gelegten 


Ubrwerk zur Exploſion noch nicht hergerichteten und noch nicht ge: 
eigneten Rifle ſtellt ſich nur als Vorbereitungs handlung dar, 
ebenſo wie die Füllung der Kiſte und ihre Beförderung nach Bremer⸗ 
Haven. Das Verbrechen ſelbſt ſollte ins Werk geſetzt werden durch den 
Ablauf des Uhrwerke: ohne letzteres auf den Dynamitbehälter ein: 


richten und in Gang zu ſetzen, iſt der Thäter zur Ausführung des 


Verbrechens nicht vorgeſchruten. Die vorzeitige abſichtswidrige 
Exploſion tft nur durch Fahrläſſigkeit berurfact, und da fie 
den Tod von Menſchen zur Folge gehabt hat, iſt fie nach § 222, 309 
Sir. G. B. böchſtens mit Gefängniß bis zu drei Jahren zu ahnden 
Abgeſeben hiervon würde die Handiungéweife des Thomas nach $ 367 
Ziffer 5, bez. 6 ihm wegen „Uebertretung“ eine Geldſtrafe bis zu 50 
Thlr. oder Haft bis zu 6 Wochen zugezogen haben. 


Nach dieſer Zuſammenſtellung giebt das amtliche Blatt folgende 


gewichtige Erklärung ab: 


Wenn man davon ausgeht, daß das Geſetz der im Volke lebenden 


ES ben Rechtsüberzeugung Ausdruck geben ſoll, fo wird im Sins 


lick auf den allgemeinen Abſcheu vor dem Uebelthäter, welcher um des 


Erfolges einer betrügeriſchen Spekulation willen Hunderte von Men⸗ 


ſchen einem gräßlichen Tode preiezugeben bereit war, gefragt werden 
müſſen, ob die in Geltung befindlichen Strafbeſtimmungen für Fälle, 
wie der borftebend beſprochene, auf der Höhe des öffentlichen Bewußt: 
ſeins ſtehen? Und wird dieſe Frage verneint, fo wird auch die Ver: 
pflichtung anzuerkennen ſein, das Strafgeſetz mit den ſittlichen 
G:fühlen und der Rechtsanſchauung des Volkes in Einklang zu fegen. 

Damit wird ſich voraus ſichtlich noch der gegenwärtige Reichstag 
zu beſchäftigen haben, denn Schiffsrheder P. Rickmers in Bremerha⸗ 
ven und Gesſtemünde hat folgende Petition an den Bundesrath und 
den Reichstag gerichtet: 1) Geſetzliche Vorſichth maßregeln für den 
Transport von Exple ſionsſtoffen treffen zu wollen und geſetzliche Des 
flimmungen zu erlaſſen, um Exploſionen an unrechter Stelle zu hin⸗ 


dern. 2) Geſetzliche Beſtin mungen gegen diejenigen zu veranlaſſen, 


welche Transporte durch Aufgabe von Exploſionsſtoffen gefährden. 


Die ſcharfe Kritik, welche der neue Telegraphentarif 


im der Preſſe, u. A. auch von unſerm berliner 8 Korreſpondenten ex. 


fahren hat, ſcheint an entſcheidender Stelle von Wirkung geweſen zu 
fein. Wir finden in der „Magdeb. Ztg.“ eine berliner Korreſpondenz, 


welche den Tarif zu rechtfertigen ſucht, ihn nicht als eiſern betrachtet 


wiſſen will und wahrſcheinlich von Herrn Stephan inſpizirt iſt. Sie 


lautet: 


> Sollte ſich der am 1. Januar 1876 in Kraft tretende Telegraphen⸗ 

d 1 Bedürfniſſen des PublikumtzZz gemäß zu 

* er nicht auf Geſetz, ſondern nur auf Verord⸗ 

nd; miro ihnen voll und gam 
, 


er t, fo hat die Beſorgniß nichts 
es möchte aus dem neuen 


aril 


Dr. Stephan durch billige Gág», wie überhaupt da: dy Berückſichtigung 
aller gerechtfertigten Wünſche das Publikum veranlaßt, mehr und 
mehr des Telegraphen ſich zu bedienen. Die Noth venbigkeit eines 
anderen wie des aufgeſtellten Tarifs kann nicht ſchon jetzt lheoreliſch 
nachgewieſen werden, ſondern fte kann ſich nur mit der Zeit aus ber 
Erfahrung ergeben. Der neue Tarif tft nicht das Produkc ves Zufalls 
oder der Laune eines Einzelnen, ſondern beruht auf ſorgfältigen Em: 
zelbeobachtungen, und dieſe verbürgen feinen Werth. Die Verwaltung 
arbeitete mit Schaden, weil bisher faft alle ein fachen Telegramme 
volle zwanzig Wörter enthielten; für die einfache Gebühr war den 
Beamten zu viel Arbeit aufgebürdet worden. Es mußten ferner bei 
Beförderung inhaltlich völlig überflüfftger 5 eg wichtige 
Telegramme liegen bleiben, und die unvermeidlichen Verſpätungen 


Concert des berliner Pomchors. 
Poſen, 29 Dezember. 


Das geſtrige Konzert von Mitgliedern des löniglichen Domchors 
aus Berlin hatte den Lamberl'ſchen Saal zwar nicht ganz gefüllt, den 
trotzdem zahlreich Anweſenden aber zwei Stunden reinſten, ungetrüb⸗ 
tefien Genuſſes gewährt. In Etwas hatten wir uns allerdings ge: 
täuſcht, wir hatten ſicher das Mitwirken von Knabenſtimmen erwar⸗ 
tet, pflegt es doch bei anderen Aufführungen außerhalb Berlins meiſt 
fo gehalten. zu werden. Wenn nun auch manche der Nummern daz 
durch eine charakteriſtiſchere Klaugfärbung erhalten hätten, namentlich 
der älteren Meiſter, fo konnte man doch über dem Guten das Beſſere 
leicht verſchmerzen. Das Programm beſtand aus zwei Theilen, der 
e ſte fireng kirchlichen Charakters, der zweite dem weltlichen Chorliede 
gewidmet. Leid that es uns, daß nicht auch dieſe letztere Hälfte mit 
dem Namen Mendelsſohn geziert war, denkt man ſich doch unwillkür⸗ 
lich die Gelegenheit zu günſtig, Muſtergültiges in beſter Form zu 
hören. 

Der Preis des Abends gebührte vor Allem den vierffimmigen Gee 
ſängen. Was feines Maßhalten, Anſchwellen und Abnehmen des 
Tones, richtige Schattirung durch die zweiten Stimmen, milde Herr⸗ 
ſchaft des jeweilig dominirenden Tones, was die ganze nur durch 
jahrelange Zucht und Uebung mögliche Gubordination der einzelnen 
Stimme, das verträgliche Nebeneinander, was mit einem Worte den 
vollen geſungenen Akkord betrifft, ſo wurde das Schönſte und Beſte 
geboten und drängte ſich namentlich in den einfacher harmoniſirten 
Gesängen am überzeugendſten dem Hörer auf. Den Anfang machte 
ein Responſorium „Popule meus“ von Vittoria, einem 
Schüler von Balefirina, geb. 1560. „Gnädig und barm⸗ 
Herzig”, achtſtimmig von E. Grell ließ allerdings die Klang⸗ 
wi kung der Knabenſtimmen vermiſſen. „Ruhe in Frieden“, 
von Franz Schubert, urſprünglich für eine Stimme auf das 
For Aller Seelen komponirt, ein Geſang vollſter religlöſer Innigkeit. 
„Es iſtein Roſ' entſprungen“, ein altden ſches Maricenlied 
mit Tonſatz von Prätorius (1571162) von reizvoll naivem 
Ausdruck, mute wiederholt werden. Von neueren Meiftern folgte 
dann Rheinthaler Frühlingsnacht, Dürrner, Schneeglöckchen, 
Marſchner, ‚Worum Lift du fo ferne” ein prächtiges Tonſtück, 
welches Herrn Geyer Gelegenheit bot, den ganzen Schmelz ſeiner 


bewähren, ſo wird es, wie man uns andeutet, ein Leichtes 


ren. Aenderungen daron lönnen ohne Weiteres vorge - 
nee wei l 0 
uht. Die Berlirfniffe des Publikums bleiben Ausſchlag 


€ der Vermaltuny ein Defizit 
nm Das Defint wird in dem Maße unwahrſcheinlich, als 
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verleldeten Vielen das Telegraphiren Überhaupt. Jetzt, wo Feder fid 
der größten Kürze beſleißigt, ſind unverhältnißmaßig mehr Depeſchen 
in ein und derſelben Zeit zu befördern, und weil unter Vorwegnahme 
von 20 Pf. jedes Wort mit 5 Pf. zur Verrechnung gelangt, fo wird 
die Telegraphenverwaltung hierbei eben ſo auf die Koſten kommen, 
wie die Poſtverwaltung bei den 5, Pfennig⸗Poſtkarten. Letztere Ein 
richtung wurde unter der Vorausſetzung einer ſtarken Zunahme der 
Korrespondenz getroffen, und fie hat ſich vorzüglich bewährt; die Poft 
reizte gewiſſermaßen zu ausgiebiger Benutzung der Karten, weil fie 
dieſelben für 5 Pfennige von Memel bis nach Metz und von Ham⸗ 
burg bis nach Trieſt zu befördern übernahm. In gleicher Weiſe wird 
die billigere Expedirung kurzer Telegramme das Publifum an Draht⸗ 
Mittheilungen gewöhnen, und hat die Gewöhnung ſtattgefunden, ſo 
verwandelt ſich wohl das bisherige Deſizit der Telegraphen⸗Verwal⸗ 
tung mit der Zeit in einen Ueberſchuß. Hierauf iſt, wie ſich von ſelbſt 
verftebt, gerechnet, und das Pius wird um fo früher eintreten, je mehr 
die bisher weniger benutzten Drähte ebenfalls in Anſpruch genommen 
werben. 

Uebrigens wird der neue Telegraphentarif der „Köln. Ztg.“ zu⸗ 
folge am 1. Januar noch nicht in Kraft treten, weil es bisher noch 
nicht möglich war, die Verhandlungen mit Württemberg und Baiern 
über die Telegraphen⸗Depeſchengedbühr und die ſonſtigen Vorbereitungen 
zu beendigen; dies wird daher einige Monate ſpäter geſchehen. 


Deutſchland. 


A Berlin, 28 Dezember. Der Präſident Perſius hat dem 
Staatsminiſterium den Entwurf eines Geſchäftsregulativs für den 
Oberverwaltungs Gerichtshof zur Genehmigung vorgelegt. — Der 
Eröffnung der neuen Provinzial⸗ Landtage fol nach 
Allerhöchſter Anordnung ebenſo wle den früheren Provinzial⸗Landtagen 
ein Gottesdienſt vorangehen. — Die Mittheilung, weiche über die Be⸗ 
ſetzung verſchiedener erledigter höherer Ver waltungsſtellen 
verbreitet worden, iſt als voreilig zu bezeichnen; jedoch iſt die Ent⸗ 
ſcheidung darüder in nächſter Zeit beſtimmt zu erwarten. — Das 
„Journal officiel“ vom 24. Dezem ber publizirt nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Nationalverſammlung und des Präſidenten der Republik 
die Konvention zur Herbeiführung der internationalen Einigung und 
Vervollſtändigung des metriſchen Syſtems vom 20. Mai 
d. J., zu welcher die Ralifikationen am 20, d. M. ausgewechſelt wor⸗ 
den ſind. Die Konvention für die Errichtung eines internationalen 
Büreaus für einheitliches Maß und Gewicht iſt geſchloſſen von den 
Staaten Deutſchland, Frankreich, Oeſter reich, Ungarn, Belgien, Braz 
ſilien, Argentiniſche Republik, Dänemark, Spanien, Vereinigte Staa⸗ 
ten von Nordamerika, Italien, Peru, Portugal, Rußland, Schweden 
und Norwegen, Schweiz, Türkei und Venezucla. Zugleich mit der 
Konvention iſt auch das Reglement für das internationale Büreau 
publizirt worden. 

‚2 Berlin, 28. Dezember. [Die deutſche Kriegsflotte. 
Die Wirtfamkeit der Mitrailleuſen und ſonſtigen 
Revolvergeſchütze] Während nach der jüngſt abgegebenen 
Erklärung des Chefs der deulſchen Admiralität für die beutſche 
Kriegsmarine . e vorerft nicht mehr erbaut werden 
follen und daran im Reichstage wie in der deutſchen Preſſe eine 
dieſen Schiffen wenig günſtige Beurtheilung geknüpft worden iit, 
ſcheint die engliſche Ahmiralität den gerade entgegengeſetzten Stand⸗ 
punkt einzunehmen Von ben fünf gegenwärtig im Bau begriffenen 
engitiden Panzerſchiffen werden nämlich die Panzerthurmſchiffe Fury 
und Inflexibie bei Maſchinen von 8000 Pferdekraft und einer Doppel. 
1 10 0 von jujammen 22 Zoll Egenſtärke, das erſtgenannte Schiff 
zu 10,950, das zweitgenannte zu 11 165 Tonnengehalt angegeben (pas 
Fe ſche Panzerſchiff, dex König Wilhelm, beſitzt nur 


onnengehalt). Die Armivuog beider Schiffe wird aus je vier 38 
Toné⸗Geſchützen oder vier 700 Pfündern beitehen. Auch der neueſie 
öſterreichiſche Panzerſchiffsbau, das Kaſemallſchiff Tenetthof, findet ſich 
mit einer Maſchine von ebenfalls 8000 Pferdekraft und pierzehn⸗ 
zöliger Panzerung zu 7390 Tonvengebalt angegeben. An Geſchützen 
wird dieſes Schiff 6,28 Cm⸗Geſchütze over 450 Pfünder führen. Auch 
fitc Braſilien befindet ſich gegenwärtig in London auf dem Werft 
der Gebrüder Samuda die Panzer Fregalte Independencia im Bau be: 
guffen, welche ebenfalls einen vierzehnzölligen Panzer führen, und wenn 
möglich, mit noch ſchwereren Geſchützen als die zuvor genannten beiden 
engliſchen Rieſenſchiffe armirt werden ſoll. Gegenüber dieſen gewal⸗ 
tigen Schiffskoloſſen können allerdings bie neuen deuifhen Panzer: 
Korvetten, deren Bau fortan in der deulſchen Marine beſondere be⸗ 
ſonders berückſichtigt und gefördert werden ſoll, mit ihren 2400 bis 
2600 Tonnengehalt, und ſelbſt auch die drei neuen deutſchen Thurm⸗ 
ſchiffs Fregatten mit je 4117 Tonnengebalt in gar keinen Vergleich ge: 


Stimme zu entfalien; zum Schluſſe Urfin ſterniß von wrell, 


ein Faſchingsſchwank voll komiſcher Kontraſte, deſſen dankbare Auf⸗ 
nahme zu dem „Wanderliede“ als Zugabe veranlaßte. 

An Solovorträgen bot der Abend die Mendelsſohn'ſche Arie 
aus Paulus „Sei getreu bis in den Tod“ von Herrn Geyer 
voll Innigkeit geſungen. Die Arie aus Joſua von Händel 
„Soll ich auf Mamres Fruchtgefild“, ein rührendes Danklied für die 
künftige Seligkeit, gab Herrn Stebert Gelegenheit, eine prächtige, 
wahrhaft eherne, nach der Tiefe voll entwickelte und doch auch wahrer 
Elegie fähige Stimme zu entfalten. Das Lied an die Liebe von 
Appel war eine Kompoſition von geringerer Bedeutung, ſie bot aber 
Herrn Schmok Veranlaſſung, das eingelegte Barytonſolo ſo voll, 
ſonor und doch auch ſo ſeelenvoll verhauchend zu geſtalten, daß das 
Publikum auf einer Wiederholung beſtand. In dem Schubert⸗ 
ſchen Liede „Die linden Lüfte find erwacht“ lernten wir in Herrn 
Opitz einen Tenor echt lyriſcher Färbung kennen. 

Herr Schmok hatte für den Abend die Leitung der Gefänge 
übernommen, eine Leitung, die bei ſolchen, Künſtlern den Leiter ganz 
vergeſſen läßt. Möze uns bald die Freude werden, die werthen Sänger 
in jugendlicher Begleitung wieder hier hören und ſchätzen zu können. 

8. 


Nochmals der berliner Yalda. 


Vor geraumer Zeit tauchte in den Zeitungen die Nachricht auf, 
daß der in den kriegeriſchen Wirren auf der Balkanhalbinſel viel⸗ 
genannte Paſcha Mehemet Ali eigentlich gar kein Türke, fondern cin 
echtes berliner Kind ſei, das ſein Thatendurſt in das Land der Mos⸗ 
lemiten und feine Ausdauer allmälig zu dem Range eines Paſcha 
geführt habe. Zugleich erfuhr man, daß Mehemet Ali, richtiger Detroy — 
wahrſcheinlich dem Großtürken ein beſſerer General, als ſeinem Vater 
ein guter Sohn ſei, denn — die putas oder doch auf ire Anre: 
gung hin die lürkiſche Botſchaft hatten ihn daran ertanert, daß fein 
Erzeuger in Berlin in bitterer Noth lebe und Mehmet Acli Detroy 
Paſcha hatte feinem Vater hierauf — immer durch Vermittelung der 
türkeſchen Botſchaft — eine Summe Gelbes, wir glauben dreitzun bert 
Mark, vermuthlich mit einem Seitenblick auf die türkiſchen Fanz 
verhältniſſe, überfendet. Bon Konſtantinopel aus wird nun berichtet, 
wie qué dem jungen Berliner der Paſcha Mebemet Ali wurde, und 
da darin manches Neue enthalten iſt, fet der Bericht nach der ¿rtf 
Zig.“ reproduzirt. Detroy's Vater war Stabstrompeter in Branden 
burg und ſpäter Mitglied der Kapelle der Hofoper. Er gab den Sohn 
in ein Kaufmannsgeſchäft in Magdeburg. Das gcbundene Leben bes 
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ſtellt werden. Die Frage bleibt jedoch noch unentſchieden, ob die ere 
wähnten auswärtigen Schiffsbauten bei ihren Panzer und Größen⸗ 
verhältniſſen noch eine genügende Lenkbarkeit ausweiſen werden, wo ⸗ 
gegen die vollſtändige Erfüllung der Berwendungszwecke der um fo 
viel leichteren und beweglicheren deutſchen Panzerkorvetten nicht dem 
eringſten Zweifel oder Bedenken unterliegt. Zur Zeit befinden fido zwei 
older Schiffe mit Inausſichtnahme ver Fertigſtellung für 1877 im Bau bea 
aciffen, und follen nach Ausweis des diesjährigen deutſchen Marine 
Etats noch zwei im Verlauf von 1876 in Bau genommen werden. 
Noch im Bau begriffen ſind außerdem 3 Panzer⸗Kanonenboote, von 
denen eins oper zwei pro 1876 zur Vollendung und zur Dienſteinſtel⸗ 
lung vorgeſeben ſind, und ſollen nach demſelben Ausweis im nächſten 
Jahre noch zwei folder Boote in Bau genommen werden. Nächſtdem 
befinden ſich noch im Bau begriffen 4 Schrauben⸗Korvetten, zweit 
Moro: und ein Torpedoboot, wovon pro 1876 die Vollendung und 
Indienſtſtellung don zwei Korvetten, einem Aviſo⸗ und dem 
Torpedoboot zu erwarten ſteht, und ſoll im nächſten Jahr die 
Jabaunahme von noch einem Aviſo und einem Torpedoboot er» 
folgen. Es werden ſich demnach 1876 i den noch in ihrer letzten 
Ausrüſtung begriffenen Panzer⸗Thurmſchiff Fregatten „Preußen“ und 
„Friedrich der Große“ und der bis zur Panzerung vorgeſchrittenen 
Panzer Fregatte „Großer Kurfürſt“ 18 peutſche Kriegsſchiffe und 
Fahrzeuge, auschließlich auf deutſchen Werften, im Bau begriffen be⸗ 
fingen, und iff bisher unſerer Kriegsflotte noch in keinem Jahr ein 
ähnlicher Zuwachs in Aue ſicht geſtellt worden. — Bekanntlich hat von 
allen g ößeren Armeen allein die deutſche Armee auf die Einführung 
der bor einigen Jahren fo hoch geprieſenen Mitrailleuſen, Gattlings⸗ 
und ſonſtigen Revolver Gefdiige verzichtet. Der Erfolg ſcheint jedoch 
nunmehr die feiner Zeit viel angefochtene Anſicht der deutſchen Artillerie⸗ 
Direktion über die ungenügende Wirkſamkeit dieſer Kriegsmaſchinen 
vollkommen beſtätigen zu wollen. Mit Ende Oktober d. J. ſind 
nämlich in Oeſte reich⸗Ungarn die der ungariſchen Honved⸗Armee zus 
getheilten Mitrailleuſen Batterien aufgelöft und außer Funktion ges 
ſtellt worben, und wird für die eigentliche öſterreichiſche Feldarmee, 
bei welcher die Einführung ſolcher Batterien ebenfalls beabſichtigt war, 
dieſelbe gar nicht ſtatthaben. Auch in Rußland fon die Umwandlung 
der Mitrailleuſen⸗Battexien in Geſchütz Batterien nahezu bereits als 
gewiß angefehen werden. Die Urtbeile über dieſe bei ihrem erſten 
Auftreten und lange noch nachher als unwiderſtehlich gerühmten Kugel⸗ 
ſpritzen aber lauten jetzt allgemein ebenſo abſprechend, als früher das 
direkte Gegentheil ver Fall war. Noch vor dem gänzlichen Fiasco 
dieſer einen militär techniſchen Erfindung iſt jedoch, wahrſcheinlich 
um das Gebiet der Militär Technik nicht ganz brach liegen zu 
laſſen, von ber italtentihen Regierung beim italieniſchen Parlament 
ein Krebit von 1,200,000 Lire zur Anſchoffung von 60 Straßenloko⸗ 
motiven beanſprucht worden, welche beſtimmt fein follen, für den 
Kriegsfall den Nachſchuh von Proviant, Munition 2c. an Stelle der 
hierzu bisher benützten Train Fahrzeuge zu übernehmen, und deren 
Leiſtungen bei den biszer ſtatigehabten Verſuchen als außerordentlich 
günſtige gerühmt werden. Die Idee, derartige Lokomotiven, reſp. Loz 
komobilen für kriegeriſche Zwecke zu benutzen, iſt übrigens ebenfalls 
bereits von Napoleon III. verfolgt worden, und ſollte deren Verwirk⸗ 
lichung gleicherweiſe im Feldzuge von 1870 bei dem Transport der 
zerlegdaren franzöſiſchen Kanonenboote nach dem Rhein debuttren, 
wovon jedoch, weil auf dem erſten Tagemarſch ſchon drei dieſer Loko⸗ 
mobilen vollkommen gebrauchsunſäbig geworden waren, ſehr bald Ab⸗ 
ſtand genommen werden mußte. Endlich iſt auch der als angeblicher 
Erfinder der Gtablbronce bekannt gewordene öſterreichiſche Generale 
Major Uchatius neuerdings wieder mit einer militär techniſchen Er⸗ 
findung, nämlich mit der einer neuen ( 
deren furchtbare Exploſionswirkung die öſterreichiſchen Zeitungen 
Wunderdinge berichten. Dieſe neue Granate beſitzt jedoch nach der 
beigefügten Beſchreibung mit den neuen deutſchen Doppelwand⸗Gra⸗ 
naten, welche ſich das öſterreichiſche Kriegsminiſterſum bei den Bors 
verſuchen für die neue öſterreichiſche Geſchützausrüſtung von dem 
Krupp'ſchen Et: bliffement ebenfalls zu Verſuchzwecken bat liefern laſſen, 
eine ſo frappante Aehnlichkeit, um vorerſt das Autorrecht des genann⸗ 


ten Generals auch an dieſer neuen Erfindung jedenfalls noch ant 


vollſter Begründung bezweifeln zu müſſen. 


allerdringendſte Bedürfniß beſchränkt werden, und zwar mit Nückſcht 
darauf, daß der Reichstag ſchon im September zuſammenkommen 
muß, um den Reſt der ſeßwebenden Arbeiten, beziehungsweiſe das 
Budget für 1877 vor Ablauf der Legislaturperiode, d. h. vor dem Ende 
des nächſten Jahres abzuſchließen. Inzwiſchen möchten die Reichstags⸗ 
ſeſſionen im Spälherbſt überhaupt nicht wieder vorkommen und man 
wird an eine Aenderung des Etatsjahres ſchon in nächfler Zeit “erans 
treten. Die Sache hat indeß ihre großen Schwierigkeiten, welche den 
Betheiligten neuerdings näher geführt worden, ſeitdem man begonnen 
hat, ſich von hier aus mit den Bundesregierungen in Einvernehmen 
zu ſetzen.“ p 


hagte dem unruhigen Burſchen aber nicht; er träumte nur von Meer 
und Sce, von weiten Prairien und den Herrlichkeiten ferner Länder. 
Heimlich verließ er vie Lehre und ging nach Roſtock, wo der Kapitän 
einer mecklenburgiſchen Brigg ihn als Schiffsjange annahm. Die 
Brigg ging nach der Levante und ankerte nach langer, müheſeliger 
Fahrt im Bosporus. Die Freude am Geeleben war dem jungen 
Detrey gründlich verleidet. Der ſtramme Dienft an Bord ves klei⸗ 
nen Schiffes, die niedrigen Dienftleiftungen, welche von dem Schiffs⸗ 
jungen gefordert werden, die rauhe Behandlung und die zahlreichen 
Püffe und Schläge, bie er von der übrigen Schiffsmannſchaft zu 
ertragen hatte, verflüchtigten ſchnell die enthuſiaſtiſche Schwärmerei 
für das poctiſche Seeleben; er konnte nicht einmal die Erlaubniß 
erhalten an das Lund pe gehen, was in bezaubernder Schönheit vor 
ihm lag. Dort fah er die Zinnen der mächtigen Thür me, welche der 
große Conſtantin zum Schutze ſeines neuen Rom erbaut hatte; über dem 
Häuſermeer, aus welchem grüne, blätterreiche Bäume auftauchten, wöld⸗ 
ten ſich die mächtigen Kuppeln der Kirchen und Moſcheen, neben 
welchen ſchlanke Minaretz dem Himmel zuſtrebten; der blaue 
Bosporus, mit derſelben Welle zwei Welttheile netzend, floß ruhig 
und majeſtätiſch zwiſchen hohen Ufern dahin, welche mit prachtvollen 
Marmor Baláften, reizenden Villen und blüthenreichen Gärten bedeckt 
waren. Tauſende von "ais durchfurchten thn, und die Inſaſſen, in 


bunter ſchöner Tracht, ſchienen die Glückſeligkeit, welche die Landſchaft Y 


ausſtrömte, voll zu genießen. Die Fenſter der Häuſer und Paläſte in 
Skutari und den anderen Vorſtädten glübten in goldigem Roth und 
gaben ein Bild, wie es in den Märchen des Orients nicht hez aubern⸗ 
ber erfunden werden kann. Hier wollte er bleiben. Ueber Nacht reifte 
in ihm der Enticing. Als am anderen Tage eines jener prächtigen, 


goldverzierten Rails vorüberkam, welches von 5 oder 6 in weiße Seide 


gekleideten Leuten gerudert wurde, und in denen vornebme Türken, 
unter rotem Baldachin gelagert, von ihrem Jalt im Bosporus nach 
der Pforte in Stambul fahren, — — fih der junge Detroy von 
der Brigg ins Meer und ſchwamm auf das ſchnell heranrudernde 
Fahrzeug zu. Die Zeichen des rüſtigen Schwimmers wurden im Rail 
bemerkt und der Sufaffe deſſelben gab Befehl, zu halten und den 
Burſchen aufzunehmen. So kam der junge Berliner in das Haus 
eines Türken, der nichts Geringeres war, als Ali Paſcha, der ſpäter 
fo beruhmt gewordene langjährige Großvezier. Das wenige Frams⸗ 
ſiſch, was Detroy auf der Schule und in Magdeburg gelernt hatte, 
kam ihm jetzt treffe ich zu Statten, da Ali Paſcha dieſe Sprache vols 
kommen beherrſchte Ali Paſcha fand an dem friſchen Jungen Gefallen 
und verſprach ihm feinen Schutz, redete ihm aber ernſtlich zu, den 
Religionszwechſel erſt re flich zu Überiegen. So vergingen einige Wo⸗ 
chen, welche der junze Europäer in einem wahren Glückstraum ver⸗ 


lebte; — der prächtige Palaſt, der ſchöne Garten wurden don ibm! 


durchſtreift; im bequemen und fo kleidſamen kürkiſchen Anzuge, ven der 
Paſcha ihm hatte geben laſſen, lag er nage mit den müßigen 
Dienern des Hauſes, Weißen und Schwarzen, am Uſer des Bosporus 


Granate hervorgetreten, über 


— Der „Köln. 3” ſchreißt man: „Nach Verſichernagen von aut 
unterrichleter Seite ſoll der Umfang der Landtag sarbeit auf das 


> 


— Bezüglich der Ausgabe von Reihstaffenfheinen 
iſt bekanntlich nach einem vor längerer Zeit gefaßten Beſchluß des 
Bundesrathes die Anfertigung von 50 Millionen Mark in Reichs⸗ 
Nafienigeinen in Ausfertigung begriffen. Diefe Emiffion wird in den 
beiden nächſtfolgenden Jabren wieder eingezogen und durch Reichs⸗ 
kaſſenſcheine zu 5 und 20 Mark erſetzt werden. Man iſt nun, wie die 
„N. Z.“ ſchreibt, mit Anfertigung aller dieſer Werthzeichen vollauf 
beſchäftigt, aber auch darauf gefaßt, den Bedarf an Reichskaſſenſchei⸗ 
nen noch zu erweitern. Die geſteigerte Einziehung des Landespapier⸗ 
geldes macht es zur Nothwendigkeit, dauernd große Mengen von 
Reichs papiergeld zu Zwecken des Umtauſches verfügbar zu halten. 
Dazu kommt, daß auch die Reichskaſſe durch die geſetzlich zu leiſtenden 
Vorſchüſſe in einem Grade in Anſpruch genommen wird, der es ihr 
zur Pflicht macht, auf Deckung dieſer Vorſchüſſe durch Reichskaſſen⸗ 
cheine Bedacht zu nehmen. Es hat den Anſchein, daß dieſe Motive, 
welche für die neueſte Erweiterung des Reichspapiergeldes maßgebend 
waren, demnächſt wiederum für eine ähnliche Maßregel geltend ge: 
macht werden müſſen. — Auf allen deutſchen Münzſtätten iff man 
übrigens damit beſchäftigt, die Jahresnachweiſe für das Reichs kanzler⸗ 
amt zuſammenzuſtellen, in welchen, außer dem Gewicht und der Stück⸗ 
zahl der ausgeprägten Münzen, nach den einzelnen Sorten ausgeſchie⸗ 
den, auch die Berechnung des geſetzlichen Gewichts und die Abwei⸗ 
chungen von dieſem, ſowie der ermittelte Durchſchnittsgebalt aufzu⸗ 
nehmen ſind, und welche ſich auch auf das Ergebniß der mit Münzen 
anderer Münzſtätten angeſtellten Prüfungen zu erſtrecken haben. Es 
find ſolche Ueberſichten bekanntlich dem Bundesrathe mehrfach vorge⸗ 
legt worden. 5 
— Die „Deutſche Tabaks Zig.* erhält von zuverläſſiger Seite fol⸗ 
gende Zuſchrift: 
Unſer Militärfi * (ugt im e 11 Armee⸗ 
g i einigen Monaten Tabak un tgarren 
d eue Nahr iz ren, Deidattigt dafelbft ca, 40 Leute, hat fid 
Schneidladen und Darben anacidaff:, einen Ziviltirektor, der in Rot⸗ 
terdam die Tabakseinkäufe beſorgt, für die Tabaksfabrik engaairt und 
werden daſelbſt außer Packettabaken auch Zigarren bis; 150 Mar 
o Mile fahristrt. Der Grund der Einrſcptung dieſer Tabakfabrik iſt 
wohl einfach der, daß der Fiskus feinen Soldaten billigen und guten 
Saba? will zukommen laſſen, während es auf der anderen Seite der 
mittärtihen Chargen mö lich fein foll, gute Zigarren bis auf 15) 
Malk auf leichte Weiſe fic) zu verſchaffen. Wie gefährlich der einge 
„  feblagene Weg if, braucht wohl kaum hervorgehoben zu werden, denn 
nt emſelden Recht kann ſchließſich der Staat große Manufakturen. 
 foniefitonSgci@dfte anlegen, weil die Gehaltsgelder der Offiziere und 
iitärbeamten für den Putz der Form nicht mehr ausreichen. Was 
aber dem Militärfi: kus zuſteht, warum fol dies der inneren Verwal⸗ 
tuna nicht ebenſowohl zu bewilligen fein !* 

Es iſt dieſer Schritt der Mililärverwaltung um ſo auffallender, 
als das preußiſche Abgeordnetenhaus zu wiederbolten Malen die Er⸗ 
Fung abgegeben hat, wie ein derartiges Eingreifen des Fikkus in 
die Brivatinduftvie in keiner Weiſe gerechtfertigt werden kann, und 
a dak baldiaſt all derartige in den Händen des Staats befindlichen in⸗ 
‘i nſtrtellen Etabliſſements veräußert werden follen. 
| — Aus dem [andbwirthidgaftliigen Miniſterium 

berichtet die „Nordd. Allg. Ztg.“: 6 : ü 
Das landwirthſchaftliche Minifterium beſitzt Mittel, um Bei 
lien für lanpwirthſchaftliche Zwecke zu gewähren Die Ber⸗ 
tler bierbei find in den meisten Fällen die landwirthſchaftlichen Zen⸗ 

bereine. In dem Sabre 1875 wurden zur Förderung der Land 
Ahſchaft durch die e e der landwirthſchaftlichen Zentral: 
ne 487,332 M. tf Es waren hierbei 


der 
Henafirämien 


\ 


FHoltebefBrterunger, 
u í Melſorationen 92,777 M 
fino noch 101 


Miniſteriums 5 

po ne zu regiſtriren, über welch 
warten iſt. x 
leder die landwirthſchaftlichen Unterrichtsanſtalten 


und die Ausbreitung von wiſſenſchaftlicher Bildung unter der [ind 
e inbelte über die täglichen Fortſchrilte, welche er in der kürkiſchen 
om E * machte. Auch ber Paſcha ließ ihn öfter vor ſich kommen und 
5 a fig an dem offenen geraden Sinn feines Schützlings. Dieſer 
We hörte nicht auf mit Bitien, thn den Islam annehmen zu laſſen. 
Ver em wollte er nichts übereilen. Bet nächſter Gelegenheit erzählte 
e” prentziſchen Gefandten die ganze Begebenheit und den Wunſch 
fungen Schützlings, Moslem werden zu wollen; er bat, man 
den Geiſtlichen der Geſandtſchaft hinausſchicken, um dem jungen 
ruhen Vorſtellungen zu machen und, wenn es möglich fei, ihn von 
feine Vorbaben abzubringen. Nach einigen Tagen fudte der Prediger 
dei preußiſchen Geſandſchaft den ehemaligen Schiffsjungen in dem 
Haie des Paſchas auf und redete ihm eindringlich ins Gewiſſen. Der 
auge Detroy aber blieb auf feinem Vorſatz, den Islam anzunehmen, 
Per Prediger felbft mußte dem Paſcha die Fruchtloſigkeit 
“eater * mittbeilen, Detrch wurde nunmehr definitiv als Weer 
Al in den Hausſtand des Paſchas auf lenommen und im Js⸗ 
a Im Selen und Schreiben des Türkiſchen unterwieſen. Erſt nach 
d Tag erfolgte feine Beſchneidunz; Mebemet Ali gehörte nun 
den Gläubigen Faſt zwei Jahre blieb der junge Türke fo in 
“Sen aule ſeines mächtigen Gönners, der ihn dann in die Militär⸗ 
. intreten ließ. Im Jabre 1853 wurde er als Offiner aus der 
le entlaſſen und machte den ruſſiſchen Feldzug an der Dos 
Bei der Belazerung von Siliſtria kam er zunächſt ins 
e d gab er Proben ſeiner Unerſchrockenheit, ja Verwegen⸗ 
iewann fic) die allgemeinſte Anerkennung. Eine Nacht brachte 
i llein in einer eroberten Schanze zu. Omer Paſcha wurde 
~ © Se angen Oifidier aufmerkſam und nahm ihn in feinen Stab. 
er den Krieg gegen Rußland mit, dann die Kämpfe in 
„eto und an den Oſtmarken des Reiches, in Arabien. Im 
war Mebemet Ali bereits Oberſt und 1865 wurde er Paſcha, 
E Beneral, Miederholt zeichnete er ſich während des Aufſtan⸗ 
Sueta und in Montenegro aug. 1873 wurde Mehemet Ali zum 
'sneral der Truppen in Theſſalien ernannt, um dem Räuber⸗ 
welches furch bare Dimenfionen angenommen batte, ein Ende 
om. Dieſe ſchwierige Aufgabe löſte Mehemet Ali mit großem 
Durch Lift und Ueberrebung, durch unerbittliche Strenge, 
forderlich war, durch kühne Angriffe und geſchickte Operatio⸗ 
Jemeinſchaft mit ven griechiſchen Grenzdetachements, ſtellte er 
Zeit wieder geordnete Zuſtände in Theffalten her. Manch 
Stiücklein wird aus dieſen Räuberktiegen erzählt, das der Auf» 
ung werth wäre. 


le 


Leben ohne Gott. Unterſuchungen über den ethiſchen 
ay des tent, Von Julius Duboc, Dr. phil. Hannover, 
©) Saimpler. 200 ©. ca BER 
Buche, deſſen Titel wir vorangeſtellt haben, mag zuerſt nad)» 
E werden, daß der Anhalt fid mit dem Titel durchaus deckt, 


eine Eigenſchaft, welche man gerade bei philoſophiſchen Werken nicht 


lichen Bevölkerung entnehmen wir einem amtlichen Jahresbericht über 
den Zuſtand der Landeskultur in Preußen für das Jahr 1874 folgende 
Daten: ; 

In denjenigen Provinzen, wie . 
Brandenburg, deren vorjährige Berichte { 
gel an us eithenden Adecbaufhulen und an ven für die Leitung und 
Eimricztung folder geeigneten Lehrkräf en enthalten, dauert dieſer Zu 
ſtand leider noch fort. In Weſtpreußen begrüßte man mit großer 
Freude die nach langen Bemühungen und Borverhandlungen erfolgte 
Eröffnung der landwirthidaftlichen Mittelſchule in Marienburg am 
1. April 1875 In Hannover hat ſich die Anzahl der Ackerbauſchulen 
ſeit Oſtern 1874 um eine vermehrt; dieſelbe iſt zu Quakenbrück von 
Seiten dieſer Stadt mit ftaatlimer Beibitife eröffnet worden. — Die 
Wirkſamkeit der landwirthſchaftlichen Wanderlehrer war auch im Bor: 
jahre eine ſehr lebhafte; leider dauert der Mangel an dazu geeigneten 
und diefem Beruf fic widmenden Perſonen fort und in Folge deſſen 
entbehren viele landwirthichaftlen Vereinsbezirke trotz ihres dringenden 
Wunſches noch dieſer für Verbreitung von wiſſenſchaftlicher Bildung 
in den bäuerlichen Kreiſen fo ſchätzenswerthen Organe. In den Ber- 
bältniffen der landwirthſchafllichen Akademien find keine befonderen 
Veränderungen eingetreten. Die Staats und landwirthſchaftliche Ata: 
demie zu Elena wurde im Sommerjemefter 1874 und im Winterſe⸗ 
meſter 1874—75 von 18 Schülern beſucht; die land wirthſchaſtliche Aka ⸗ 
demie zu Proskau im Sommerſemeſter 1874 von 76 im Winterſemeſter 
1874—75 von 101 Schülern; die landwirthſchaftliche Akademie zu Pov- 
pelsdorf im Sommerſemeſter 1874 von 43 im Winterſemeſter 1874 —75 
von 30 Schülern; das landwirthſchaftliche Lehrinſtitut zu Berlin im 
Sommerſemeſter 1874 von 21, im Winterſemeſter 1874—75 von 42 
Schülern. Im Ganzen wurden die preußiſchen landwirtbſchaftlichen 
Akademien im Sommerſemeſter 1874 von 158 (97 Preußen, 9 aus dem 
übrigen Deutſchland und 52 Ausländern) und im Winter ſemeſter 1874 
— 75 von 191 Schülern (131 Preußen, 9 aus dem übrigen Deutſchland 
und 51 Ausländern) beſucht. 

— Wie die „Voſſ. Bis.” von zuverläſſiger Seite erfährt, iſt von 
dem weiteren Bau von Panzerfregatten für die deutſche Ma⸗ 
tine Abſtand genommen worden. — Die kaiſerliche Korvette „Ar⸗ 
tono”, geführt von Kapt. Reibnitz, war kürzlich einige Stunden am 
jütiſchen Strande feſtgekommen und die Nachricht vom Unfalle hierher 
von der Marineftatton in Kiel telegraphirt worden. Die Mittheilung 
machte kurz nach der Strandung des Dampfſchiffs „Deutſchland“, ohne 
daß man die Einzelheiten kannte, einen ſehr unangenehmen Eindruck; 
jedoch kam das Schiff zum Glück bald wieder frei. Es wird bekannt⸗ 
lich über jeden ſolchen Unfall, der ein Schiff der kaiſerlichen Marine 
betrifft, eine Unterſuchung eingeleitet, und es iſt dazu Seitens der 
Admiralität eine beſondere Kommiſſion beſtimmt, welche auch vorkom⸗ 
mende Havariefälle 2c. vor ihr Forum zieht. Von den Schiffen der 
ehemals preußiſchen Kriegsmarine gingen früher zwei, die „Amazone“ 
und „Frauenlob“, mit Mann und Maus verloren. Die kaiſerliche 
Kriegsmarine ſeit Gründung des deutſchen Reichs hat dagegen den 
Verluſt eines Schiffes nicht zu beklagen. 

— Im nächſten Herbſt ſoll, wie ſchon jetzt bekannt wird, ein 
großes Gardemanöver ftatthaben, bei dem zahlreiche Neuerungen 
bezüglich der Bewaffnung reſp. der Art und Weiſe des Infanterie⸗ 
gefechtes ꝛc. erprobt werden follen. 

— [Perfonalien.] Wie der „Weſtf. Merkur“ hört, tft der 
Reichs⸗ und Landtags⸗ Abgeordnete (Centrum) Regierungsrath Frhr. 
v. Heeremann, der im vorigen Jahre von Miinfier an die Regie⸗ 
rung zu Merſeburg verſetzt wurde, auf ſein Geſuch vor Kurzen aus 
dem Staatsdienſte entlaſſen worden. — Am Weihnachtsabend iſt der 
erſte Präſident ves Appellationsgerichts für Elſaß⸗ Lothringen, Leut⸗ 
haus, nach längerem Leiden in Folge hinzugetretener Lungenentzün⸗ 
dung im 61. Lebensjahre, am 27. d. zu Stettin nach längerem Leiden 
der Geh. Kommerzienrath Fretzdorff, Chef eines der angeſehenſten 
ftettiner Handlungshäuſer und langjähriger Vorſitzender des Direkto⸗ 
riums der Berlin: Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, im 69. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. 

Aus Leibitſch (Dorf im Kreiſe Thorn), 26. Dezember, wird der 
„Th. Oſtd. Zig. über eine Grenzverletzung Folgendes mit⸗ 
getheilt: 

Am 1. Weihnachtsfeiertage Nachmittags wollte der in der Weigel⸗ 
ſchen Mahle beſchäftigte Mühlenwerkmeiſter Hahn den Waſſerſtand 
bei dem Ueberfall nach polmſcher Seite zu unterſuchen, traf dort einen 
ruſſiſchen Grenzſoldaten und reichte ihm ein Paar Zigarren, die der⸗ 


Pommern, Poſen und 


felbe auch annahm. Als Hahn aber darauf einige Schritte weiter 
auf ruſſiſches Gebiet ging, faßte ihn der Soldat an und wollte ihm 


ſelten vermißt. Die angekündigte Unterſuchung ſehen wir nach einer 
Einleitung, welche die Berechtigung und praktiſche Bedeutung des 
Thema's nachweiſt, in einer in der Sache ſelbſt begründeten Folge 
durch eine Reihe von Abſchnitten geführt, deren letzter die Frage nach 
der Zukunft der atheiſtiſchen Weltanſchauung behandelt. Der Vers 
faſſer iſt ebenſo wenig ein ſyſtembauender ſpekulattver Philosoph wie 
ein roher Empiriker: überall unterwirft er die Thatſachen der Natur 
und des Lebens einer vorurtheilsloſen, durch die beſtimmte Richtung 
auf die behandelte Frage geregelten Prüfang und it auf das ge⸗ 
wiſſenhafteſte beftrebt, entgegenſtehenden Anſchauungen in jedem Sinne 
gerecht zu werden. So vertheidigt er die chriſtliche Sittlichkeit gegen 
den Vorwurf des Egoismus, welchen Strauß gegen fie erhoben bat, 
fo erkennt er an, daß fie unter Umſtänden leiften könne und geleiſtet 
habe, was eine atheiſtiſche Moral in der Regel nicht vermöge, ja er 
verweilt mit mehr als Pietät, mit einer gewiſſen Rührung bei der 
Ausmalung der Empfindungen und der Geſinnungen, welche aus einer 
den ganzen Menſchen durchdringenden warmen religiöſen Ueberzeu⸗ 
gung eniſteht, Empfindungen und Geſinnungen, wie ſie in Claudius 
ſchönem Lieve „Der Mond tft aufgegangen“, den innigſten Ausdruck 
finde. Beſonderer Beachtung möchten wir den Abſchnitt empfehlen, 
in welchem der Berfaffer nachzuweiſen bemüht if, daß das reli⸗ 
giöſe Element in der Erziehung auch nicht entfernt das leiſte, 
was es nach einer ſelbſt bet Weltkindern weit verbreiteten 
Annahme leiſten fol; auch die ſchärfſten Gegner werden hier 
vielleicht Herrn Duboc bis zu einem gewiſſen Punkte beiſtimmen. 
Umgekehrt ſtezt es mit der hier anzeknüpften Unterſuchung 
über die Möglichkeit und die Modalitäten einer atheiſtiſchen Erziehung. 
Hier wird ver Verfaſſer ſelbſt bei Geſinnungsgenoſſen ſchwerlich Ber 
fall finden, wenn er räth, den Kindern vor der Schulzeit jede therftifd 
keligtöſe Vorſtellung und bea er möglichſt fern zu halten, wäh⸗ 
rend der Schulzeit ſich jeder Bekämpfung des in der Schule gelehrten 
Religionsſyſtems zu enthalten und nach Abſchluß des Schullebens jene 
Anſchauungen wieder auszurotten. Ein folder Rath tft doch wohl 
nur von der Rathloſigkeit eingegeben, in welcher ſich ein konſe⸗ 
quenter und gewiſſenhafter Atheiſt wie der Verfaſſer, in bicfer Frage 
gegenüber der kirchlich religibſen Parteinahme des die Schule beherr⸗ 
ſchenden Staates befindet. Uebrigens befinden ſich bir atheiſtiſche 
Eltern in keiner anderen Berlegenheit und Rathloſigkeit als die ganze 

ahl all derjenigen, welche obwohl Theiſten und auch in gewiſſem 
Sinne Chriften mit ihrer Ueberzeugung nicht auf dem Boden des apo- 
ſloliſchen Glaubenshekenntniſſes ſtehen, d. h. die Kr Mehrzahl der 
Gebildeten. Sie alle, mögen fic fo weit rechts oder fo weit links fte- 
hen, wie fie wollen, können, wenn fie ihre Kinder die Schule beſuchen 
laſſen, nichts dagegen thun, daß dieſen Glaubensſätze eingeprägt wer⸗ 
den, welche für die Eltern keine mehr ſind. So lange ein ſolcher Zu⸗ 
ſtand von den meiflen wie eine Naturnothwenpigkeit hingenommen 
wird, dauert er auch wie eine Nakurnothwendigk ere chama 


chon Klagen üder den Man 


y 


5 Rubel Strafe abnehmen. Darauf fprang H. anf das Eis der Dr’- 
wenz alſo auf preußiſches Gebiet zurück, der Grenzſoldat aber folgte 
ihm dorthin und verſuchte ihn über die Grenze zurückzuzerren. Da 


H. ſich hiergegen natürlich ſträubte, ſo kamen die Beiden ins Hand⸗ 


gemenge, welches dadurch einen für H. glücklichen Ausgang nahm, 
doß zwei Müllergeſellen ibm zur Hülfe fomen und dem Ruſſen fein 
Gewehr abnahmen. Das letztere wurde ſpäter dem ruſſiſchen Grenz 
Offizier wieder ausgehändigt. 


Paderborn, 26. Dezember. Das bieſige Kreisgericht hat gegen 


den abgeſetzten Biſchof Dr. Martin einen Steckbrief erlaſſen, 


welcher ſo lautet: 

„Der frühere Biſchof Dr. Conrad Martin zu Paderborn iſt durch 
rechtsktäftige Erkenntniſſe des königlichen Appellationsgerichts zu Arns⸗ 
berg vom 23. September d. J. weden Zuwiperhanblung gegen die 
Vorſchriften des Geſetzes vom 11. Mai 1873 über die Vorbildung und 
Anfteluna der Geiſtlichen in vier Fällen zu je 600 Mark Geldftrafe 
oder im Unvermögensfalle zu ſechs Wochen Haft, alſo insgeſammt zu 
2400 Mark oder im Unvermögensfalle zu 24 Wochen Haft veurtheilt. 
Da der Verurtheilte, welcher in Weſel internirt war, ſich heimlich von 
dort fortgemacht hat und deſſen gegenwärtiger Aufenthalt unbe⸗ 
kannt iſt ſo werden unter Mittheilung des Signalements alle Sicher⸗ 
heitsbehörden erſucht, denſelben im Betretungsfalle zu verhaften und 
der nächſten Gerichtsbehörde, welche um Strafvollſtreckung und Ber 
nachrichtigung erſucht wird, vorzuführen Vor⸗ und Zuname Dr. 
Konrad Martin, Wohnort Weſel, Gewerbe oder Stand vorm. Biſchof 
von Paderborn, Religion katholiſch, Alter 63 Jahre, Größe fünf Faß 
6 Zoll (rheinl.), Hauptbaar grau und dünn, Bart raſtet, Stirn hoch, 
Augenbrauen grau, Augen grau, Naſe länglich, Mund gewöhnlich, 

ähne mangelhaft, Kinn länglich, Geſicht länglich, Geſichtsfarbe geſund, 
tatur Schlank. Beſondere Kennzeichen keine.“ 

Der Ausdruck „fortgemacht“ in dieſem amtlichen Schriftſtück 
tft wohl ein Provinzialismus. 


Frankreich. 


Paris, 27. Dezember. Die Note der „Agence Havas”, wonach 
Marſchall Mac Mahon ein Gratulations⸗ 
ſchreiben an den Miniſter des Janern für ſeine am vergangenen 
Freitag gehaltene Rede gerichtet haben ſoll, verſetzt die ganze republi⸗ 
kaniſche Preſſe in ſolche Aufregung, daß fie die Baffel'ſche „Programme 
rede“ ſelbſt, die der republika iſchen Preſſe das Blut ſchon in fo flarke 
Wallungen verſetzt hatte, doch faſt ganz und gar darüber vergißt, 
Mehrere republikaniſche Blätter, wie die „Preſſe“ z. B., können noch 
nicht an die Aechtheit der Note glauben und hoffen, daß das Amts⸗ 
blatt dieſelbe als das Machwerk des dienſteifrigen Chefs der Preßab⸗ 
theilung beim Miniſterium des Innern, Herrn Léo, desavouiren werde. 
„Wir glauben nicht an die Aechtheit dieſer Note, ſchreibt die „Preſſe“, 
weil ſie durchaus im Widerſpruch mit den früheren Erklärungen des 
Präſidenten der Republik ſteht, der ſelbſt unzählige male das Recht 
der Majoritäten proklamirt hatte und der ſich mit dem größten Rechte 
als ein konſtitutionelles Staatsoberhaupt betrachtete, das ſeinen Kreis⸗ 
lauf rubig über allen Parteien durchläuft, ohne von deren Spaltun⸗ 
gen und Kämpfen berührt zu werden. Nun iſt aber die betreffende 
Note das vollkommenſte Dementi, das den früheren Erklärungen des 
erſten Beamten der Republik nur gegeben werden konnte, und des⸗ 
halb bleiben wir ungläubig... Aber der letzte Paſſus der Note 
fordert ein tieferes Eingehen. Dieſelde beſagt: „Der Marſchall 
ſpricht ſein Vertrauen aus, daß die Mehrheit der Wähler die von 
ihm geäußerten Anſichten verſtehen und denſelben zuſtimmen 
werde.“ Will dies heißen, daß wir in einigen Wochen Kandi⸗ 
daten des Marſchalls haben werden? Dieſe Prätenfion 
wäre ganz ungeheuerlich! Das traditionelle Verfahren des Kaiſer⸗ 
reiches mag manchen hohen Beamten im Miniſterium des Innern 
noch nahe ans Herz gewachſen ſein; aber, mögen ſie ſich deſſen erinnern, 
fie werden kein Corps législatif mehr finden, der fo unterwürfig ift 
als ehemals, und der mit zuvorkommendem Lächeln die ſchändlichſten 
Wahlſälſchungen, den frechſten Druck auf das allgemeine Stimmrecht 
geſchehen ließ und ſanktionirte. Wenn ſich der Präſident der Republik 
aber unerwarteter Weiſe dennoch dazu verleiten laſſen würde, ſich zu 
kompromittiren und ſelbſt die Schläge zu empfangen, die die offiziellen 
Kandidaten hinnehmen müſſen, ſo ſagen wir ihm, daß er nicht einmal 
das Recht dazu hat, dieſe Schläge für ſich zu nehmen. Seine Rolle 
iſt die eines unparteiiſchen Zuſchauers und nichts weiter. Er hat 
unter jeder Bedingung neutral zu bleiben.“ — Herr Schwartz⸗ 
Koechlin, welcher nach Paris gekommen war, um Herrn Thiers 


die Ueberzeugung, daß es nicht ſo zu ſein braucht und daß es nicht ſo 
fein darf, allgemein geworden, fo wird die Geſetzgebung raid ausrei⸗ 
chende Abhilfe ſchaffen. 

Zum Schluſſe wenden wir uns, in abſichtlich umgekehrter Reihen⸗ 
folge, zu dem Satze, von welchem der Verfaſſer ausgeht und welchen 
wir fo formen können: alle naturwiſſenſchaftlich gebildeten Menſchen 
der Gegenwart, welche den Muto konſequenten Denkens haben, find 
Atheiſten. Uns iſt keine naturwiſſenſchaftliche Thatſache bekannt, welche 
den Glauben an eine außerzeitliche Schöpfung, an einen Akt, in wel⸗ 

em eine höchſte Jatelligenz und Kraft, die ganze Entwickelung der 
elt in die Naturgeſetze vorſchauend hineingedichtet hat, als einen 
Aberglauben erſcheinen ließe. a, 


* Die Schneeſchlange auf dem Harze hat nach dem ſtarken 
und ſo zeitig eingetretenen Schneefalle, namentlich in der Nähe der 
Roßtrappe, wiederum Fremde in großen Schrecken verſetzt. Die „S. 
3.“ bringt darüber Folgendes: Zwei Fußreiſende paſſirten die Straße 
don Thale nach Claro. Als fie auf Dem Plateau, mo der Weg 
nach der Roßtrappe abgebt, angekommen waren, fahen fie vor fid in 
einer Entfernung von 100 Schritten eine 60-70 Fuß lange Schlange 
ſich über die noch völlig ungebahnte Straße hinweg bewegen. Höchſt 
erſchreckt ſchlugen fie ſogleich den Weg nach dem naheliegenden Roß⸗ 
trappen Hotel ein, hatten aber nur eine karze Strecke zurückgelegt, als 
fie ihren Weg von einer 2'/, Fuß tiefen und 1, Fuß breiten Furche 
in dem Schnee durchkreu fanden. Ohne Zweifel batte hier das 
Schneeungeheuer ſeinen Weg . Sie überſchritten die Fährte 
und een Pat endlich ſchreckenbleich und in Schweiß gebadet unter dem 
gaſtlichen Dache des Hotels an, wo ſie den dort Anweſenden ihr Er⸗ 
lebniß erzählten. Da die Schneeſchlange den Harsbewobnern längſt 
bekannt iſt, ſo wurde den der drohenden Gefahr glücklich Entronnenen 
mitgetheilt, daß dieſe Schlange aus einem ſtarken Rudel von Wild⸗ 
ſchweinen beſtehe, welche die Gewohnbeit haben, ſich bei tiefem Schnee 
eines hinter dem anderen fortzubewegen. Je nach ihrer Größe und 
der Tiefe des Schnees ragen ſie dann mehr oder weniger mit Kop 
und Rücken über dem Schnee bervor und bilden einen langen dunklen 
dec ft der allerdings einer fic) fortbewegenden Schlange ähn⸗ 

eht. 


„ Als verſchollen, d. h. mit Mann und Maus untergegangen 
gilt das nagelneue eiſerne Kippelhiff „Culze an Caſtle“, welches 
am 25. Mat d. J. von Liverpool nach Melbourne abfegelte und feinen 
Beſtimmungsort noch nicht erreicht hat. An Bord dieſes Schiffes bes 
r 3 Se ee von I — gang ame 
engliſche Auswanderer. as Fahrzeug, welches ein 

bon Mr Skiners Caftle Linie bildete und bet Lloyds 100 ha I, Hajíts 
fizirt war, befand ſich auf feiner erſten Reiſe. 


— 


“+ 


die Kandidatur für den Senat in der Stadt Belfort anzubieten, hat 

beute früh, wie der „Temps“ meldet, von dem ehemaligen Präſidenten 
der Republik einen definitiv zuſagenden Beſcheid erhalten. Herr Thiers, 
der u A. auch auf die Kandidatenliſte von Saone⸗et⸗Loire geſetzt 
worden war, wird in einem au das republikaniſche Komite dieſes De⸗ 
partements gerichteten Briefe die Gründe darlegen, welche ihn beftim- 
men, alle Kandidaturen, die man ihm ſonſt angetragen hat, abzulehnen, 
um nur diejenige von Belfort anzunehmen. So ſtellt es ſich denn 
jetzt als eine einfache Verleumdung heraus, wenn die reaktionären 
Blätter Herrn Thiers Monate lang den Plan zuſchrieben, feinen 
Namen zu einer Art von Plebiszit berzugeben, deſſen Spitze gegen den 
Marſchall Mac Mahon und mithin gezen die beſtehende Verfaſſung 
gekehrt geweſen wäre. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 22. Dezember. Bezüglich der neuen Gefängnißord⸗ 
nung erfährt man u. A., daß das Syſtem der Zuchthäuſer ange⸗ 
nommen wurde und daß an folgenden Orten dergleichen auf 600 Ver⸗ 
brecher berechnete Strafanſtalten angelegt werden ſollen: 1) im Diſtrikt 
der Naphtaq ellen im Kaukasus, 2) im Don'ſchen Kohlenrevier, 3) bei 
den Staatsfabriken im Ural, 4) bei den turinski'ſchen Staatsfabriken 
im ſibiriſchen Gubernium Tobolek (unweit Nertſchinsk in Sibirien). 
Man ſieht, die angenehmſten Gegenden ſind für dieſe Häuſer nicht 
ausgeſucht. Wie es ſcheint, ſollen aifo in den europäiſchen Provinzen 
außer am Don keine Zuchthäuſer eingerichtet werden und würde das 
her mit der Strafe zugleich immer die zeitweiſe Verbannung verbun⸗ 
den fein. — Noch iſt von der bevorſtehenden Einführung einer zwei ; 
ten, bisher hier nicht bekannten Art von Freibeitsſtrafe zu berichten, 
nämlich — des Univerſttäts⸗Earcers. Bisher nur eine deutſche 
Sa berechtigte Eizenthümlichkeit, iſt der „Earcer” auch nur auf der deut⸗ 
ſchen Hochschule in Dorpat vertreten. Ruſſiſche Univerſitäten haben 
bei der gegenwärtig auf der Rundreiſe begriffenen Immediat⸗Kom⸗ 
miffion zur Reviſion des Univerſttäts⸗Reglements das bezügliche Gee 
ſuch um die Einführung des Carcers geſtellt. 


Griechenland. 
Athen, 16. Dezember. Das Budget von 1876 ſchließt 


e 
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= mit einem Defizit von zwei Millionen Drachmen, welches das Mi⸗ 
* niſterium durch verſchiedene finanzielle Maßre zeln zu decken gedenkt. 
Bi Auch würde eine Reihe von Geſetzvorſchlägen vorzelegt, welche den 
Sa Verkauf der Kloſtergüter, die Beſoldung der Mönche und des Klerus 
ee und die G ündung einer Landwirthſchaftsbank aus dem Ertrage des 
Cine Verkaufs zum Zwecke haben. Die Nationalbank und die Joniſche 


Bank werden für die Gründung jener Bank eine Summe von 25 
Millionen zu 4 pCt. beitragen, erhalten aber dafür die Verlängerung 
ihres Noten⸗Privilegiums auf weitere 25 Jahre. Nur fünf von den 
großen Klöſtern ſollen erhalten werden, welche die Synode zu beſtim⸗ 
men hat. Die neue Bank wird zu 7 pCt. für den Ackerbau ausleihen. 
— Am 10. d. wurden von der Kammer die fünf Deputirten gewählt, 
welche von dem kompetenten Gerichte als Bevollmächtigte 
der Kammer die Klage gegen die früheren Miniſter 
Niikolopulos und Valaſſopulos führen ſollten. Unter denfelben befin⸗ 
det ſich der frühere Juſtizminiſter des Miniſteriums Trikupis, Lom⸗ 
bardos. Geſtern wurden von dem Kammerpräſidenten in öffentlicher 
Sitzung das auf zwölf Mitgliedern beſtehende Gericht und ſechs Er⸗ 
gänzungsrichter ausgelooſt. Im Ganzen werden vom Kabinet Bul⸗ 
garis aus der Gebahrung des Jahres 1874 178 070 Drachmen zurück⸗ 
zuerſtatten fein. Dieſe Summe erhöht ſich übrigens noch um weitere 
160,000 Dradmen, welche die Kammer aus dem Budget des Jahres 
1875 ſtrich und die gleichfalls den Mitgliedern des Kabinets Bulgaris 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 29. Dezember 
— Das polniſche Kollegium in Rom hatte am 20. d. 
eine Audienz beim Bapfte, über die der zömiſche Korreſpondent des 
„Kurer Poznanski“ wie folgt berichtet: 
Es iſt allgemein bekannt, wie ſehr der hl. Vater das Kollegium 
liebt und weiche Hoffnungen er auf daſſelbe ſest. Es ift dies aber 
' nichts Wunderbares, denn gewöhnlich haben die Eltern das jüngſte 
ty Kind am liebten. Dielen Umſtand erwähnte auch der Vorſteher des 
Kollegs, Semenenko, worauf der Papſt lächelnd erwiderte: „Ihr ſeid 
gleichſam der Benjamin unter meinen Inſtituten, aber erwartet nicht, 
daß ich Euch mit Selber beſchenken werbe, wie dies ehemals Joſeph 
that, als ihn Benjamin in Egypten beſuchte; die Zeiten find zu 
schwer. „Wir bitten nur um das Eine, rief der Reken, um ein 
: Gebet für unfere verftorbene Mutter. Denn nach ihrem Tode exit ift 
das Kollegium geboren, und auch darin ähnelt es Benjamin. Das 
Geſicht des P pftes nahm einen feierlichen Ausdruck an und nachdem 
er tief aufgeſeufzt batte, ſprach er mit Rührung: „Es iſt keine Täu⸗ 
ſchung, ſchweres Unglück laſtet auf dem unglücklichen Po en, i ch 
bete täglich für daffelbe.“ Hierauf tebrte der Papſt in 
. ſein gewöhnliches Gemach zurück und unterhielt fi nit den Schülern, 
die er ſich einzeln vorſtellen ließ. 

— Wie bekannt, treffen die Ultramontanen große Vorbereitungen, 
um die Entlaffung des Kardinals und ehemaligen Ecibiſchofs von 
Poſen und Gneſen, Grafen Ledöchowski, aus der Haft, die am 
3. Februar nächſten Jahres zu erwarten ſteht, fenlih zu begehen. Wie 
die „Börſ.⸗ Ztg.“ hort, beabſichtizt auch die Zentrumspartei des Reichs⸗ 
tages in Gemeinſchaft mit den polniſchen Abgeordneten an der De 
A monftration ſich zu betheiligen. Da Graf Letóbowsti ſich hartnäckig 

weigert, das Abſetzungsurtheil des geiſtlichen Gerichtsbofes anzuer⸗ 
ha kennen, glaubt man, daß die Regierung von dem ihr zuſtehenden Recht 
& der Internirung des Grafen nach deſſen Haftentlaſſang Gebrauch 
f machen wird, wie es auch mit Dr. Conrad Martin geſchah. 
re — Auf unſere Bitte, den in portugifiiger Sprache ahgefaßten 
‘ Vermerk auf dem gurticyctommenen Briefe an einen nach Braſtlien 
ra ausgewanderten jungen Poſener den hieſigen Eltern überfegen zu 
wollen, erhalten wir alitigen Beſcheid. Ein Offiner unſerer Garniſon 
ſchreibt uns: Nad estay mas nessa cozo heißt wicilidy: Niemand 
befindet ſich bier, der jenen (den BWoreffuten) kennt.“ Wir danken dem 
Herrn Einſer der im Namen der Eilers. : 

r. Gratifitationen. Wie in früheren Jahren, find auch vicd- 
mal den Beamten verſchiedener Kategorieen zu Weihnachten Graufi⸗ 
kationen zu Theil geworden. Wie wir hören, haben ſich dieſelben bei 
den Bureaus und Kaſſenbeamten der fyl. Resierung auf 90 bis 150 
Mart, dei den Boten der kal. Regierung auf 60 bie 90 M. belaufen. 
Die Bureau⸗ und Excfativseamien beim tal. Polizetdirektorium haben 
: Gratifititionen von 30 dis 150 DM. erhalten. SR : 
i — ueber den Großgrundbeſitz in unferer Provinz geben 
amtliche Zu ammenſtellungen folgende Auskunft: Man zählt 1386 kre 8. 
4 tagSfibize Rittergüter und gegen 713 größere Güter die der gedach en 
Dxalifitation embehren. Von den größeren Grundbefitzern verdienen 


hervorgehoben zu werden: re Fürſt von Thurn und Taxis im 
Kreiſe Adelnau mit 38,187 Morgen und im Kreiſe Krotoſchin mit 
52,819 Morgen, worunter faſt die Hälfte Wald. 2) Prinz Friedrich 
der Niederlande durch Alt Wiellzim mit 17,105 Morgen, worunter 
9374 Morgen Wald. 3) Herzog Friedrich von Anhalt Deſſau durch 
Luſchwitz mit 16.614 Morgen (10,142 Morgen Wald). 4) Prinzeß Anna 
Reuß auf Boztow mit 18,799 Morgen. Fürſt Reuß in Gera beſitzt 
nur gegen Morgen im Kreiſe Buk. Von deutſchen Großgrund⸗ 
befigern find außerdem zu nennen: Graf v. Königsmark auf Lesnitz 
(14,668 Morg.), Graf v. Moltke auf Beble (22,042 Morg), Graf v. 
d. Schulenburg auf Schloß Filehne (47,364 Mora., darunter 40,179 
Morg Wald), Graf Otto Stollberg auf Raven (16 261 Morg.), Graf 
Lippe Bieſterfeld auf Schloß Beutſchen (11.289 Mora). Auch bürger⸗ 
lide Herren find im Großgrundbeſitz vertreien, 10 Die; durch Schwei⸗ 
nert mit 22,570 Morgen (21,213 Morg. Wald), Beyme durch Opale⸗ 
nica 15,782 Morgen, Schulz durch Noıhmendia mit 53,030 Morgen 
(45,295 Morg. Wald). Unter den polniſchen Magnaten find zu nen⸗ 
nen: die Racıynati, Skorczewski, Mielſiynekt, Czapski, Bninski, Dua ⸗ 
lynski, Radolinsti, Kwileckt, Potulickt, Guifomstt. Der mittlere Grund- 
beſitz, zwei⸗ bis viertaufend Morgen, iſt vorherrſchend in den Kreiſen 
Gneſen und Inowrazlam mit 88 reſp. 121 kreistagsfähigen Gütern. 
Der Grundſteuerreinertrag wechſelt auf den groß en Waldgütern zwi⸗ 
ſchen Ys bis % Tolr., auf den mehr mit Aderiand und Wieſen aug: 
gerüfteten gehl er bis über 1 Thlr. pro Morgen hinaus. Unter den 
lanbwirtbſchaftlichen Gewerben treten die Brennereien und Ziegeleien 
in die erſte Stelle, dann folgen Brauereien und Dampfmahlmühlen. 

r. Die Warthe ift in Folge des Thauwetters und Schneefalls 
der letzten Tage erheblich gefitegen, [o daß heute bereits bet 7 Fuß 6 
Zoll Waſſerſtand der Ueberfall am Bertyhomoer Damm über fluthet 
wurte. Die Temperatur Erniedrigung, die im Laufe des heutigen 
Tages plötzlich eintrat, (das Thermometer fant von 1 Grad Wärme 
auf 6 Grad Kälte), wird vielleicht ein weiteres Steigen des Waſſers 
hemmen. Oberbalo der Walliſcheibrücke fieht das Eis bis zur Brücke 
der Polen Kleuzburger Bahn noch feſt, unterhalb der Wallicheibrücke 
dagegen iſt die Warthe offen. 

8 Diebſtähle. Die 5 Hundertmarkſcheine, welche, wie bereits 
mitgetyeiit, om 27. d. M. einem biefizen Fuhrwerksbeſitzer entwendet 
wurden, find wieder in ven Beſitz deſſelben gelangt. Der Dieb in in 
der Perſon eines hieſigen Arbeikers ermittelt und verhaftet worden. 
Derſelbe war kurze Zeit nach verübtem Diebſtahle in eine benachbarte 
Reltauration gegangen, hatte der Frau des Reſtaurateurs einen Hun 
dertmarlſchein als Geſchenk angeboten und gebeten, ihm einen zweiten 
zu wechſein. Die Frau hatte darauf auch die beiden anderen Hundert 
markſcheine, in deren Beſitz ver Dieb noch war, demſelben entlockt, fo 
daß die ganze Summe dem Beſtohlenen zugeſtellt werden konnte. Den 
fünften Hundertmartſchein hatte der Dieb, wie bereite mitgetheilt, 
ſofort nach verübtem Diebſtahle einem Kohtenfuhrmann zum Wechſeln 
gegeben, und war unter Zu ücklaſſung des Scheines davongelaufen, 
welcher gleichfalls dem Bendhlenen zurückgeſtellt worden tft. — Einem 
Kaufmanne am Alten Markt wurde am 27. d. M. Abends ein an der 
Ladenthür aufsehängter ſchwarzblauer Düffel⸗Damenmantel mit Ca⸗ 
puchon und Franzen geftohien. — Birhafiet wurde wegen dringenden 
Verdachts des Diebſtahls an einer ſilbernen Zylinderuhr nebft filberner 
kurzer Kette ein ſchon ben rafter Fleiſchergeſcle aus Y dierfelce. Er 
hatte die Uhr einem hieſigen Uhrmacher zum Verkaufe angeboten, und 
wurde von demſelben angehalten. Ein Begleiter, welcher eine goldene 
Uhr bei ſich gehabt, verſchwand vor der Verhaftung des Fleiſchers 
ſchleunigſt. Bet Letzterem wurde auch eine geräucherte Gänſebruſt ge: 
funden, welche derſelbe von ſeinem davongelaufenen Begleiter erhalten 
haben will. — Am 24 d. M. wurden einem Handelsmann aus einer 
offenen Jahrmarktebure am Alten Markte ein Pelz und mehrere in dem⸗ 
lelben eingepadıe Weihnachlsgeſchente (ein ſchwarzweißes Umſchlagetuch, 
ein Baſchlik, ein ſeidenes Halstuch ꝛc) eniwencel. Geſtern erfuhr der Be⸗ 
ſtohlene, dag in einer Schänke auf der Wronkerſtraße ein dem geſtohlenen 
Pelz ähnlicher zum Verkaufe angeboten worden f Er ſuchte den 
Mann, welcher den Pelz gehabt hatte, auf, fand ihn auf der Krämer ⸗ 
ftraße und trat mit ihm wegen Ankaufs des Pelzes, der in Wirklich ⸗ 
keit der ſeinige war, in Unterhandlung. Er zog den Pelz an und bielt 
mit der Bezahlung fo lange zurück, bis ein Schutzmann herbeikam. 
Von viefem über den Erwerb des Peizes befragt, ertiärte der Ver ⸗ 
käufer, er habe ihn von einem Bekannten unter der Bedingung ge: 
ſchenkt erhalten, daß er ibn für 2 Mark, für welche er denſelben in 
einer Herberge verſetzt habe, auslöſe. Es gelang ſchließlich, den Dieb, 
einen bereits vielfach beſtraften Menſchen, zu ermitteln und zu ver⸗ 
haften. — Verhaftet wurde eine Dirne wegen Verdachts 180 M. ges 
ſtohlen zu haben. Ihr Zuhalter iit ebenfalls in Haft genommen wor⸗ 
den, weil er im Verdacht der Hehlerei ficht, indem er, obwohl azbeits- 
uns mittellos, dennoch vor Kurzem einen 20⸗Thalerſchein umgewechſelt 
und außerdem ſich in Beſitz von Geld befunden hat. 

Q HOftrowo, 29. Dezember. Der für morgen angeſetzte Termin 
in dem Prozeß gegen Dmochows ki wegen Erpreſſung von 
drei Blankowechſeln iſt aufgehoben worden. 

A Pinne 28 Dezember. [Vereinsleben.] Im bieſigen 
Refer und Geſelligkettsverein hielt am zweiten Weihnachlsabende zunächſt 
Herr Dr. Peyſer einen mit vielem Beifall cufgenommenen Vortrag 
über Leſſings „Nathan der Weiſe.“ Redner ſchloß feinen Vortrag 
mit dem Hinweis auf die Tendenz des Stücks, welche darin beitehe, 
daß das höchſte Endziel aller geoffenbarten Religionen, die allgemene 
wahre Menſchenliebe fet und in dem bekonnten Spruch gipfle: „Was 
Du nicht willft, das Dir geſchieht, thu’ auch einem Andern nicht!“ 
Der Reft- des Vereinsabends wurde durch die recht gelungene thea- 
traliſche Aufführung und komiſche Geſangvorträge in barmoniſcher 
Weiſe aus gefullt, deren Ertrag zum Beſten der Armen verwandt wer⸗ 


den ſoll. 

x Gneſen, 28. Dezember. [Volks zählung. Fleiſch⸗ 
beſchauer. Evangelrſche Schule.] Das Volkszählungs⸗ 
geschäft iſt zwar noch nicht endgültig abgeſchloſſen, indem noch immer 
ausgelaſſene Perſonen nachgetragen werden müflen, fo viel ſteht jedoch 
feft, daß unſere Stadt ſeit der letzten Volkszählung um über 1200 
Seelen zugenommen und Gneſen mit dem Militär ca. 11 500 Ein⸗ 
wohner bat. — Den bieſiſen Fleiſchbeſchauern auf Trichinen ift von 
der Polieibehörde unſer Androhung der Entziehung der Konzeſſion 
unterfagt worden, für mikrolkopiſche Unterſuchungen eine geringere, 
als die mit 1 Mark feſtgeſetzte Remuneration für eine foldye Unters 
ſuchung zu erheben. — Endlich iſt die Schulbausvau > Angelegen⸗ 
beit, um welche feiner Zeit fo viel Lärm geſchlagen worden 
tit, von der königlichen Regierung zu Bromberg nach dem von den 
Repräſentanten und dem evangeliſchen Schulvorſtande geftellten An⸗ 
trägen dafür enticieden worden, daß das alte Schulgebäude abge 
tragen und das dadurch gewonnene Terrain zur Verbreiterung des 
Platzes vor dem neuen evangeliſchen Schulhauſe, ſowie zur Erwei 
terung der ohne hin ſchmalen Polthirage verwendet werden fol. Letz · 
tere wird dadurch ungemein gewinnen. Gegenwärtig iſt in dem Ge: 
bäude eine Volkslüche für unfere Stadtarmen etablirt, die unter der 
bewährten Leitung des Herrn Bankagenten Hübner und Stadtraths 
v. Grudzielski einen großen Zuſpruch hat. 


Wiſſenſchaft, Run und Literatur. 

Im Verlaße von L. Bar's Verlagsbuchhandlung in Dresden 
if eribienen: Fabrikanten⸗Adreßbuch des Königreichs 
Sachſen 1875/76. Das ganze Werk zit in 6 Serien eingetheilt, und 
zwar umfaßt die L Serie Eiſen⸗ und Metall Induftric, Bergbau und 
Hüttenweſen; die II Serie chemiſche Induſtrie; die III. Serie Tertil⸗ 
und Bekleidungs,Induſtrie; die IV. Serie Leder» und Kautſchuk ; 
Induſtrie; die V. Serie Holz⸗Jaduſtrie; die VI. Serie maibem.» 
phyſit. chirurg. und muſik. Jaſtrumente, fo daß die Auffindung 1 — 
beliebigen Artikels leicht und ſchnell ermöglicht wird. Die Eintbcilung 
des Königreichs Sachſen in 4 Kreishauptmannſchaften iſt beibehalten, 
die zu jeder SKreisbaupimannihaft gehörenden Städte, Dörfer und 
Ortschaften find alpdabetiih geordnet aufgeführt, bei Dörfern die 
g ographiiche Lage angegeben. de 


e RA AS IA — 


Yermifdtes. 


„Her Kurioſität halber geben wir das nadflebende Inferat» 
welches wir in einigen berliner Blättern finden, ir: State 25 
Rake Ta e e ea LE eek 

a a agóre von „Salin t latt“ 
gert werden. Müller, königl. gerichtl. Autl Komm pat pos 


Böriefkaften. 

E. R. in P. Von dem Artikel „Philoſophie des Todes“ können wi 
keinen Gebrauch machen Derſelbe ſteht ch zu kr Verfügung. y 
ES + in M. Ihr Wunſch in Betreff Thomas ſoll in einigen Tagen er⸗ 
füllt werden. : 


Berantwortiicdher Redakteur. Dr. Julius Wainer in Bofex. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 29. Dezember. Die „Provinzialkorreſpondenz“ wirft einen 
Rückdlick auf das ablaufende Jahr, woraus bervorzuheben, daß ange⸗ 
ſichts der entſchiedenen Durchführung der Staatsgeſetze weitere An⸗ 
zeichen dafür hervorgetreten ſind, daß die Kraft zum weiteren Kampfe 
in der katholiſchen Geiſtlichkeit und Bevölkerung erlahme, die Sehn⸗ 
ſucht nach kirchlichem Frieden unter den bisherigen ſtreitbarſten Vor⸗ 
kämpfern der katholiſchen Sache wachſe und der Wunſch nach Frieden 
immer mehr Boden gewinne. Die Erfüllung werde freilich nur dann 
mözlich fein, wenn die leitenden Kreiſe die Ueberzeugung gewonnen 
haben, daß die Vorausſetzung des Friedens die allſeitige thätliche 
Anerkennung der Staatsgeſetze ſei. 


Im Namen des Königs. 


In der Unterſuchungsſache 
wide 


Y 

Nikazy v. Gruſzezynski aus Poſen 
t das Königliche Kreisgericht zu Poſen, Abtheilung fn 
Strafſachen in feiner Sitzung am 18. September 1875, an 
welcher folgende Richter Theil genommen haben: A 
3 5 re 9 als Vorſitzender, 
er Kreisricher Merz edo, $ 
3) der Kreisrichter Brown, } als Beifiger, de 

auf Grund der unter Zuziehung 

1) des Staatsanwalts von Dregler, 
2) des Gerichtsſchreibers Referendars Schoenlank, 
3) des Dolmetſchers von Michalski, 

erfolgten öffentlichen münd ichen Verhandlung 
für Recht erkannt: 
daß der Angeklagte, Redakteur Nikazy von Gruſſczynskt zu Poſen der 
öffentlichen in einer Zeitung verübten Beleidigung ſchuldig und ded — 
halb zuſätzlich zu der in dem Cxkenntniſſe des biejigen Kreisgerichts 
vom 10. Auguſt d. JE. gegen denſelben erkannten Geftingniffirafe von 
4 Monaten, in eine Geldftrafe von 60 Mark, welche für den Fall des 
E 


den Redakteur 
ba 


2 


zuſprechen, den verfügenden Theil des Urtteils auf Koſten d ger 
klagten binnen vier Wochen nad dem Empfange einer Ausferttgun 

des rechtskräftigen Urtheils einmal in polniſcher Sprache im „Kury 

Poznanski“ und zwar an derſelben Stelle an welcher der beleid 
Artikel geſtanden und einmal in deutſcher Sprache in der 
Zeitung öffentlich bekannt zu machen; ferner auszuſprechen, 
Hriitel: „7 Krotoszynskiego, 10. Lipca" in Nr. 157 des 
Ponanslt vom 13. Juli er., Seite 3, Spalte 2 bis 4 in allen Exe 
ren, ſowie die zur Herſtellung derſelben beſimmten Platter aud J 
men unbrauchbar zu machen fet. : a? 

Von Rechts Wegen. = 


Im Namen des Königs. 
In der Unterſuchung peda 5 


den Redakteur Nikazy v. Gruſzezynski in Poſen, . 
hal die erſte Abtheilung des Kriminal⸗Senats des qe 
lichen Appellations = Berichts zu Poſen in der am 4. 
vember 1875 gehallenen Sitzung in welcher rt 


waren: 5 77 
1) als Richter: ue, 
der Appellationsgerichts Vize Präſident Gehelmer O 
Juſtizralh Drenkmann, : 9 
der Appellationsgerichtsrath von Choltitz, 
der Uppellationsgeridtsrath Paeſchke, 
der Appellationsgerichtsrath Hübner, 
der Appellationsgerichtsrath Koenig, 
2) als Beamter der Staatsanwaltſchafk: 
der Ober Staatsanwalt Stute. 
3) als Geridhtefchreiber : oo N 
_ det Appellationsgerichtd Sehretair Krieger, r 
nach vorgängiger mündlicher Verhandlung, 
q ] ür Recht erkannt, ’ 
daß das Erkenntniß des Königlichen Kreisgerichts zu Bofen vom 
September 1875 auf die Appellatton der Königlichen Staatsanwal 
ſchaft zu beſtätigen Bub an Koſten zweiter Inſtanz außer Anfag qu l 
on 


Rechts Wegen. 
„Der Iſraelit“ 


brettetefte und beliebteft 


3 

I 
1 
pe 
; 

2 
ar 

NR 


für das Vierteljahr. Anzeigen finden durch den „Ifraelit“ or 
teſte Verbreitung. 


Es dürfte einen großen Theil unferer Lefer intereſſtren, zu etz 
ren, daß es keineswegs gleichgiltig fet, zu Weider Jahreszeit de 
ria Patienten eine diätetiihe Kur unternehmen follen. Way 
ür Nervenleidende weibliche Krane und Kinder der Hochſommer 
zuziehen iſt, machen Unterleibs-, Magen⸗ und Herzkranke ihre 
Kuren im zeitigen Frühjahr, wohingegen Bruſtleidende am bofte 
Winter dazu benützen. Wie uns Dr. Kles, der Direktor der bei 
ten diätiſchen Heilanſtalt zu Dresden berichtet, kommt es befe 
darauf an, in welche Jahreszeit die Rekonvaleszenz fällt Chr 
Vidende neigen im Hochſommer ohnehin leichter zur Beſſern 
erkranken gern auf's Neue in der rauben Jahreszeit Wenn! 
Kur in die Monate Januar bis April fällt, fo kommt ihnen de 
in die Rekonvalescenz reichende Sommer außerordentlich zu 
Dies wird auch von Seiten der nicht geringen Auzabl ex 
Aerzte beſtätigt, welche die genannte Anftalt mit Erfola beſucht 
Intereſſant iſt es ferner, daß neuerdings das Heilverfahr 
Kles überraſchend günftige Reſultate in der Behandlung 
leiden, 3. B. Brigbt'ſcher Krankheit erzielt haben fol, w 
kanntlich ziemlich ohnmächlige Anwendung von Medikamen 
Mineralwäſſern gänzlich in Schatten fiellen. Sedenfals bi 
1 Errungenſchaften auf dieſem Gebiete der Hellkur 
gen ſehen. : 


N 
— 


Nr. 913 Donneritag, 


Steckbriefserneuerung! 
Der Schuhmacher Max Meyer 


LD Pr has 
* 


Beilage zur Poſener Zeitung. 30. Dezember 1875, 
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Polen, ima $3 Sabre att, ne 8 Ei fi 0 6 e ti j & 
3, von ſtarker Statur, vollem, dickem? > 

icht, bla be, dunkelblondem g n : n 8 
Br eng mladung zur Subſcription! E 

4 etn u i e 3 In unferem Verlage erſcheint demnächſt ein ey 
au liefern. © fey 
are nt, lg Soe 7 E 
Der Staats⸗Anwalt. 8 1 U Dh. 
Bekanntmachung. A 
— on ag oe 10 Jah⸗ X ¡>> 

n aufiber Chauſſee zwiſchen Steſzewoſegg x 
ad Koften gefundenen öfterreicht« | & auf das Jahr 1336 & 
¡den Prämienſcheine von je 100 Gul. 3 + Br 
pe 13 e aie: 8 © Daſſelbe ift auf Grund der Refultate, welche die Volkszählung vom 1. December 1875 ergeben hat, zuſammengeſtellt und enthält: Se 
achte auf diefelben fpäteftens in dem es 1) Ein alpbabetijd) geordnetes Verzeichniß ſämmtlicher Einwohner mit Ausnahme der Dienftboten, Tagearbeiter und der- wp 
m 29. Februar 1876, 8 jenigen Gewerbe⸗Gehilfen, welche keinen eigenen Hausſtand haben; Ss 
Vormittags 10 Uhr, 2) Nachweis jedes einzelnen nummerirten Hauſes, nach den Straßen geordnet, mit Angabe feiner Bewohner und des Ss 

im Sſpungsſaale des neuen Gerichts Eigenthümers; , 8 > 
Bath Mehner angelesten Termine be. e 3) Zuſammenſtellung ſämmtlicher Militair⸗, Civile und Communalbehörden, ſowie der öffentlichen Anſtalten und der bei ¿Da 
Vermeidung der Ausſchließung anzu- denſelben angeſtellten Beamten, der Aerzte, Armenvorſteherbezirke, Schiedsmannsreviere; N 
ur eber 1875 o) 4) ein alphabetiſch geordnetes Verzeichniß ſämmtlicher kaufmänniſcher Firmen, Gewerbetreibenden und Handwerker, zuſam⸗ I, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 8 ’ mengejtellt nach der Art ihres Geſchäfts⸗, Gewerbe- und Handwerksbetriebes. ©, 

J. Abtheilung. g A Seit dem Jahre 1872, in welchem unfer letztes Adreßbuch erſchienen, find fo durchgreifende Veränderungen geſchehen, die Zahl der Einwohner Pofens 3 

8 hat ſich um mehr als 5000 vermehrt, daß es ſchließlich geradezu unmöglich geworden, ſich nach demſelben orientiren zu können. Wenn wir nun noch in (& 
=~ eRanntmadung. ¿el nio ziehen, daß das diesmalige Adreßbuch noch umfangreicher als das vorige wird, daß die zweite Abtheilung neu hinzutritt, fo erſcheint jede andere YP 
In der Kämmerei⸗Forft der Stadt} = mpfehlung überflüffig. 1 8 
Bomft, unmittelbar an der ſtromab⸗ ee Beſtellungen auf dieſes Adreßbuch werden von heute ab in unſerem Comptoir, Wilhelmsſtraße Nr. 16, ſowie durch unſere mit Subſeriptionsliſten vere I 
Wirts in die Oder führenden, zum (J ſehenen Colporteure bio. März 1876 entgegengenommen und koſtet das Exemplar auf Druckpapier 4 Mari 50 Pf, auf Schreibpapier 5 Mark 25 Pf, — (A 
7 it Bi Ae Ben le ge vom 1, März ab dürfte fid der Preis des Eremplars erhöhen. © 
gelegen. follen circa 94 Morgen, nach Auch Inſerate finden, wie in den früheren Wohnungsanzeigern, fo auch in dieſem wieder Aufnahnz und iſt es zweifellos, daß dieſelben den “9 
den Erläuterungen zur Taxe zu etwa] k günftigften Erfolg erzielen werden. Der Inſertionspreis beträgt für die ganze Seite 30 Mark, für Y, Seite 16 Mark, Y, Seite IL Mark und für yop 
50 pGt. Nutzholz veranſchlagtes Holz: ¼ Seite 8 Mark. os 
zum 14 3 Termin 1876 Pofen, 29. December 1875. ES 
am anuar > > x 2 e, 5 
ese dere Bes et ber | (Emil Rostel.) > 
"Die age nebft Grläuterungen und] PPP ELL 


AUngungen liegt in unſerem Bureau 
vohl, als au 5 

Forſthaus Bomſt zur Einſicht aus 

iſt 2. Rau angewieſen, Reflek⸗ 

tenden auf Erfordern das zu ver» 

Außernde Holz anzuweiſen. 

Bo mſt, den 2. December 1875. 


D ſtrat. 


Schmiedewerkſtatt, 

ſowie die hierzu erforderlichen Woh⸗ 
nungen bin ich Willens auf eine dem 
Pichter beliebige Zeit zu verpachten. 
Pachtluſtige belieben fic) direkt an 
mich zu wenden. 
er hieſige Ort liegt von der näch⸗ 
y * unitz 1% Meilen entfernt. 


: Feuerſtein b. Garzyn, Kreis Frau Zu 
ftadt, den 27. Dezember 1875, 


August Mai. 
Ein Haus 


, in But, Bahnſtation, ſchön gelegen, 
mit Stallung und allen Bequemlichkei · 


In Folge 

bei dem Förſter Rau] Kreisgerichts follen 

am 12. Januar fat., 
Vormittags 10 Uhr, 


meiſtbietend verkauft werden. 
Oſtrowo, d. 


Victoria-Chocolade 


aus Ds Dampf-Ohocoladen-Fabrik des Hoflieferanten Joh. H of 
in Ber 
Diese mit Vanille und Gewürz’ gemischte ausserordentlich 
zarte und angenehm schmeckende Chocolade ist in den feinsten 
Salons der höheren Berrschaften ein beliebtes Getränk, um sie 
dem allgemeinen Publikum zugänglich zu machen, ist der Preis 
auf das Geringste festgesetzt. Sie ist schon mit 80 Pfennig pro 
5 haben. Niederlagen werden in allen Städten errichtet. 
aben: 


in Posen: General-Depot und Haupt- Niederlage bei 
Gebr. Pleßner, Markt, Frenzel & Comp., Alter 


Markt 56, in Schrimm bei den Herren Cassriel u Com 
in Wongrowitz bei Herrn Bei 
Se A. Borchard, in Gnesen bei Herrn Sam. Pulver- 
macher. 


Auftrage 


Z zalecenia Krolewskiego ms Gin Pferd 


powiatowego maja bye 
na dain 12, styozula (Cinſpänner) nedjt Wagen und Zu- 
br in gutem Zuftande iſt bald zu 


x ER be 
przed poludniem o godzienie 10 verlaufen. Zu erfragen in Wronke, 
W Ozachurach Maler Siwieki. 


8 wolów er 


Steinkohlen 
Oberſchleſiſche und Waldenburger 


in Waggonladungen und einzeln empfiehlt billigft. 
[W. 295] 


in Czachory 


8 Stück Odfen 


pylugsiopag=poigag 


25. Dezember 1875. 


„Ostrow. dn 
4dowy h 


E ‘SL PUB EL 
größerer Waarenpoften, 
beſtehend aus Alfénide⸗, Bronce“, 


AAOT XBR 
Holz⸗ und Lederwaaren ſoll, umd abo ade abo abe abe sho de le lll cde ab abo abe do abe sho le aio cy Y 


gänzlich damit räumen im Ganzen] * . 
Sebende Hechte, Zander, Yar- 


des Im 1 — Wihelmeſt. 23. 
ſchen, ſowie grünen Silber ⸗Lachs 
empfichlt 


Ein halbgedeckter und 
in offener Kutſchwagen, 
im guten brauchbaren Zu⸗ 
ftande, ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dom. Starkéwiec 
bei Miloslaw. 


Die als probates Hausmittel cht holländische Liqueure, 


S. Samter jun., 
Wilhelmsplatz 17. 


Herrmann Ziegel, in Pinne 


ten, fo wie Obſt⸗ und Gemüſegarten, 
gang zu verkaufen. Anfragen B. 
in 


W. I. in Otuſz. 

ee Ein Haus x 
ift zu Verkaufen Thorftr. 9. Näheres 
auf Dem Orte. 

Eine % Meile von einer Eiſenbahn⸗ 
ftation entfernt belegene, aus 120 Nor; 
* beſäetem Boden, 8 Morgen Wieſe 

eftebende, in gutem Zuſtande ſich he 
findliche Landwirthſchaft, iſt unter 
ünſtigen Bedingungen mit lebendem u. 
] deten Inventarium auf mehrere Jahre 
ſofort zu verpachten oder zu verkaufen. 
; Pe Auskunft hierüber ertheilt der 


Zum 


un Schick, 
aud BBase bei Poſen. 
Klinik für Frauenkraukheiten, 
Nervenleiden, Schwächezustände eto 


Dirig. ab aa re M ey 4 
mstr. 28. Ausw. briefl. 
8 (H 14560) 


Aaeguiſtteur⸗Geſuch. 


Wir ſuchen in allen größeren, beſon⸗ 
ders in allen Fabrik. und Handels 
Städten Deutſchlands, intelligente, ge⸗ 
wandte und ſolide Herren, welche die 
Aequiſition von Abonnenten für unſe⸗ 
ren, vom 16. Januar 1876 ab erſchei⸗ 


erbeten. 


Geld ie Höhe auf Grundftüde 


Ha ed Breslau, Ohlauerſtraße 73, 
Die Generalagentur 


einer Deutſchen Feuerverſicherungs 
Geſellſchaft ift vakant. Gefällige Ber 


tal8 können ſich noch einige gebil: 
dete junge Mädchen vom 16. 


Gärtnerei erlernen wollen, an 


dem eigens hier u 
Kurſus betheifigem. eingerichteten 


tiederike Aa 
(W. = ee a 


Ein Sekundaner (Gymnaflaft) 
wünſcht Stunden zu geben Offerten 
werden sub J. G. 150 poſtlagernd 
Dem Herrn Schneidermeiſter 


Zefuitenftraße 11, füge ich für feine 


N Scheffel Kartoffeln ae IIA MALE Düsseldorfer Punschsyrope, 
hat zum Verkauf das Dom Quite LE Ara BEIDE 
Starköwieo bei Miloslaw. ¡A Stoffwerd’i 2 
WV Stollwer rn Brufl- Arrac de Batavia, 
oth ee, Bonbons Mandarinen-Arrac 
Weißklee aus der Fabrik von , 
4 Rum de Jamaica 


i garg eer 
und e EN . in ½ und Y, Flaſchen empfiehlt die 


dehnen ihre, in ganz Europa 
teien kauft und verkauft 


bereits sc ni ed ausgedehn⸗ 
S. Calvary, | 


und Hypotheken durch Schle⸗ 


efördert der „Invaliden 
nes Behrenſtraße 24 
75. 
Beginn des neuen Quar: teſte Verbreitung nunmehr 
auch auf alle übrigen Welt⸗ 
theile aus. 


e eee Kinder⸗ Posen Per Paquet à 50 Pfennige C ES 
elche die Markt 100. , käuflich in Poſen bei 8 01€, 


A. Cichowiez, 


+ , 0 i 87 f 2 
E S e. 24. Wilhelmsſtraße 24. 


A. Elaf joe : 
Eduard Feckert jun, | Gine große 
3 


Gute, g ſunde, rothe Kar: 
toffeln kauft ab Bahn und 
bittet um Offerten 


Manassa Werner 


Näheres bei 


Wilhelmsplatz 16, 1 Tr. . Hummel, auswärtige beſtrenommirte Brauerei 


$ Kletichoff 

E. Wendin: Sow g cise für die P obinz PPM einen Vertreter fir ire 

€ Ho e feinen Biere. Den Vorzug erhalten die, welche ſchon einen Aus⸗ 
ſchank haben, und en gros“ erfauf in Flaſchen und 

Gebi: Den einrichten wollen. Eiskeller wünſchenswerth. 


4 5 7 
Unſer bis jetzt zum Zei⸗ 
tungs- Ausfahren verwandte 


Schimmel 


Oswald Schäpe. 


Ko los, 


5 
> 


> mehrjährige reelle, prompte und gute 
Alggemeinen Deutſchen eier 2 — — sg Magenkrampf Re Baldige Anmeldungen sub V. 2521 an Rudolf 
7 Concurs⸗Anzeig⸗r“ befien er : e iteht fofort zum Verkauf. ey a et J Moffe in Breslau. 
Mn : 7 here NEN. ó DAD DEAD IA EE, 
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